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Das Neueste in Kürze
Berlin . Reichsminister von Ribbentrop wird am Sams¬

tag um 14.30 Uhr in Anwesenheit des diplomatischenKorps
sowie der deutschen und der ausländischen Presse eine Erklä¬
rung zur politischen Lage abgeben, die auf sämtliche deutschen
Sender übertragen wird.

Berlin . Dex Führer stattete Freitag nachmittag Reichs¬
minister Rudolf Heß in dessen Berliner Wohnung einen Be¬
such ab, um ihm zum 46. Geburtstag seine Glückwünsche aus-
znsprechen.

Berlin . In der Nacht dom 25. zum 26. April flogen zwei
feindliche Kampfflugzeugeden Flughafen Aalborg an. Beide
Flugzeuge kamen gar nicht zum Bombenabwurf. Eines er¬
hielt einen Volltreffer und stürzte ab. Das andere drehte bei
Erscheinen der ersten Sprengpunkte nach Westen ab und ent¬
zog sich der Flakabwehr.

Berlin . Seit Kriegsbeginn haben 23 deutsche Kriegs¬
berichter vor dem Feind den Tod gefunden.

Brüssel. Das Kabinett Pierlot beschloß, dem Wunsche
deS Königs entsprechend, seine Demission wieder rückgängig
zu machen. Ein diesbezügliches Schreiben des Königs an

- Pierlot wurde veröffentlicht.
Berlin . Es wird amtlich darauf hingewiesen, daß am

1. und 2. Mai selbstverständlich in der Landwirtschaft gear¬
beitet werden kann.

Amsterdam. Die britische Admiralität führt in der Ver¬
lustliste des Zerstörers „Hunter ", der bei Narvik versenkt
wurde, die Namen von 8 Offizieren und 149 Mann an.

Rom. In ihrer Freitagssitzung genehmigte die Faschi¬
stische und Korporative Kammer nach Eutaeaennahme eines

des- Ilnterstaatssekretärs Busfarini -Guidl den Vor¬
anschlag des Innenministeriums . Der Unterstaatssekretär
wies in seiner großangelcgten Rede darauf chlr̂-daß -„Italien
weiß, was es will".

Amsterdam. Das 4791 BRT . große englische Motorschiff
„Gree" lief in der Nähe von Uarmonth auf eine Mine.

Berlin . Der Kommandant eines deutschenU-Bootes be¬
richtete einen Vorfall aus der Praxis des britischen Geleit-
zugsystcms, der beweist, daß die Geleitzüge für die Schiffs¬
mannschaftenkeine Sicherheit bieten.

Schanghai. Sämtliche Schiffe der englischen Jndochina
Steamship Navigation Company sind von der englischen Re¬
gierung requiriert worden. Ein Beweis kür den steigenden
Schiffsraummangel.

König Leopold an Pierlot
Brüssel, 26. April. Im Zusammenhang mit einem Be¬

schluß des belgischen Kabinetts, seine Tätigkeit fortzusetzen,
wurde ein Schreiben König Leopolds an Pierlot veröffent¬
licht, in dem der König zum Ausdruck bringt , daß in dem
Augenblick, wo die internationale Lage allen Belgiern zur
Pflicht mache, ihre Einigkeit noch enger zu gestalten, die Zeit
nicht für eine Ministerkrise auf Grund innenpolitischer Fra¬
gen geeignet sei.

Die Landschaft um Droniheim
Durch die siegreichen Kämpfe um die Enge von Steink-

jer nordostrvärts von Drontheim ist die Landschaft von
Drontheim in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Die
Fjordland'chaft weist hier einen anderen Charakter als im
übrigen Norwegen auf. Die Ufer sind flacher, wenn auch
noch gebirgig, und sie werden noch flacher, je weiter der
Fjord in das Land, besonders nach Norden eindringt. Man
findet hier auch wieder Wald, der dem übrigen Westnor¬
wegen völlig fehlt. Der Aufstieg zum Hochland geschieht
allmählich. Die größeren Täler sind beispielsweise in der
Gegend um den Eisenbahnknotenpunkt Stören mit mächti¬
gen Schotterstraßen ausgestattet, auf denen sich ein Hof an
den anderen reiht. Neben dem Gudbrandstal ist hier eines
der reichsten landwirtschaftlichen Gebiete von Norwegen.
Wegen dem sehr milden Klima wird viel Getreide angebaut.

Drontheim selbst ist weitläufig gebaut, besitzt eine Tech¬
nische Hochschule und ist Bischofssitz. Der Dom von. Dront¬
heim ist die größte Kirche in Skandinavien. Innerhalb der
Stadt mit ihren Holzhäusern liegt die Zitadelle, die die Um¬
gebung um 50 bis 100 Meter überragt. Während südlich
von Drontheim die Täler strahlenförmig zur Küste verlau¬
fen, setzt nördlich Drontheim ein großer Längstalzug ein.
Nach der schwedischen Seite hin dehnt sich eine große Wald-
landschaft aus, die vom Merakertal durchschnitten wird.
Dem Tal folgt die Eisenbahn, die über Storlien nach Stock¬
holm führt. Vor der Einfahrt zum Drontheimer Fjord lie¬
gen dis großen flachen Inseln Smölen und Hittercn.

ASA -Kapitün über die Besetzung Dronkheims.
Im Newyorker Hafen traf der amerikanische Fracht-dampser„Mormaosea" ein, der zur gleichen Zeit in Dront-

heim lag, als diese Stadt besetzt wurde. Der Kapitän äu¬
ßerte sich in einer Nundfunkschilderung sehr anerken¬
nend  über das Verhalten und die Disziplin der deutschenTruppen. Drontheim sei vnllia reibungslos bKetzt worben.

Angriff am Feldflugplatz
Elf feindliche Flugzeuge vernichtet— Der Bormarsch geht weiter — Oslo von britischen Fliegern

mit Bomben belegt

DNB Berlin , 26. April . Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekannt:

Britische Seestreitkräsle beschossen auch am 2S. April
den Hafen von Narvik.

In Drontheim  trafen Verstärkungen an Truppen
und Material ein. 3m Raum von Bergen  sind deutsche
Truppen im Begriff , die Gegend von Boß von norwegischen
Abteilungen zu säubern. Vereinzelter feindlicher Widerstand
wurde gebrochen.

Die von Oslo  aus nach Norden und Nordweslen in
mehreren starken Kampfgruppen vorgehenden deutschem
Verbände haben auch am 25. 4. tn engem Zusammenwir¬
ken mit der Luftwaffe weiter an Raum gewonnen. An ein¬
zelnen Punkten sind die Kämpfe noch im Gange.

kampfsliegerverbände belegten Truppenansammlungen
und Marschbewegungen, Verkehrsanlagen und Transports
mit Bomben. Vom Feind benutzte Hafenanlagen wurden
durch Bombenwurf zerstört, auf einem Feldflughafen zwi¬
schen Dombaas und Andalsnes 11 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet.

Im Sesgebiet vor der norwegischen Westküste wurden
mehrere Schiffe mit Bomben angegriffen. Ein Minensucher
und ein Transporter setzten sich nach Bombentreffern auf
Strand . Ein Torpedoboot zeigte starke Rauchentwicklung
und stoppte. Ein Tankdampfer erhieli durch einen Treffer
starke Schlagseite un- wurde von der Besatzung verlassen.
Durch Bombentreffer explodierten die kesselanlagen eines
anderen Nachschubschisfes.

Durch einen britischen Luftangriff auf einen Flugplatz
bei Drontheim wurden einige Flugzeuge durch Splitkerwir-kuna betckllidiak-

Zn der Nacht vom 25. zum 2V. 4. wurde Oslo von bri¬
tischen Kampfflugzeugen angegriffen und mit Bomben be¬
legt. Während militärischer Schaden auf dem Flugplatz
nicht angertchtet wurde, sieht der Umfang der Bombenwir¬
kung in der Stadt Oslo noch nicht im einzelnen fest.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Ein deutsches Aufklärungsflugzeug mußte in Belgim

noklanden. Die Besatzung ist unversehrt.
Bet Nacht fanden einige Einflüge feindlicher Flugzeuge

in die Deutsche Bucht stakt, ein britisches Flugzeug wurde
in Gegend Sylt  abgeschossen und stürzte ins Meer.

Angriffsversuch auf den Flughafen Aalborg
gescheitert

Berlin,  26 . April . In der Nacht vom 25. auf 26. April
flogen zwei feindliche Kampfflugzeuge vom Muster „Whit-
worth Whitleh" den Von der deutschen Luftwaffe belegten
Flughafen Aalborg in Dänemark an. Beide Flugzeuge wur¬
den so frühzeitig von der deutschen Flak erfaßt, daß sie gar
nicht zum Bombenabwurf kamen. Eines der Flugzeuge er¬
hielt, gleich nachdem es von den Scheinwerfern erfaßt war,
einen Volltreffer und stürzte ab. Die Besatzung ist mit Fall¬
schirmen abgesprungen. Das andere Flugzeug drehte beim
Erscheinen der ersten Sprengpunkte nach Westen ab und ent¬
zog sich durch Gleitflug beschleunigt dem Wirkungsbereich der
Flakabwehr.

..Vas faschistische Italien weiß, was es will!'
Der Bericht des UnterftaatsfekretiirsVuffarini-Euidi vor der Faschistischen und Korvorative» Kammer

Rom, 27. April . In ihrer Freitagfitzung genehmigte die
Faschistische und Korporative Kammer nach Entgegennahme
eines Berichtes des Unterstaatssekretärs Buffarini -Guidi den
Voranschlag des Innenministeriums . Der Sitzung wohnte
der Duce bei, der bekanntlich neben dem Wehrmachtsministe¬
rium auch das Innenministerium leitet, und der, wie jedes¬
mal, wenn er in der Kammer erscheint, stürmisch gefeiertwurde.

In seinen Ausführungen wies Unterstaatssekretär Buffa¬
rini -Guidi eingangs auf die in den Stadtverwaltungen ver¬
fügten Sparmaßnahmen hin, die den Zweck haben, der Land¬
flucht zu steuern und die von Mussolini gewollte „Politik
des Dorfes" durchzuführen. Er behandelte dann die Für¬
sorge- und Sozialmaßnahmen der Regierung. Hinsichtlich der
Rassenpolitik erklärte der Unterstaatssekretär, daß sie in die¬
sem Punkte sich nicht geändert habe und auch nicht hätte än¬
dern können, da diese zu jenen unabänderlichen, sittlichen und
sozialen Punkten gehöre, die in der Weltanschauung und im
revolutionären Bewußtsein des Faschismus verankert seien.

Nach einem Hinweis auf die engen Beziehungen zwischen
Staat und Partei beschäftigte sich der Unterstaatssekretär so¬
dann mit der Umsiedlung der deutschstämmigen Bevölkerung
aus dem Oberetsch und dem großen Bodenerschließungswerk
in Sizilien, die, wie er betonte, zu jenen außerordentlichen
Ereignissen gehörten, die auf politischem und sozialem Gebiet
große und wichtige Errungenschaften bedeuten. „Die Umsied¬
lung einer beträchtlichenAnzaül Deutschstämmigeraus dem
Oberetsch nach Deutschland, die gemäß dem zwischen den beiden
Regierungen getroffenen Abkommen und zu dem Zweck durch¬
geführt wurde, die unantastbare geographische, politische und
militärische Grenze des Vaterlandes mit der Bevölkerungs¬
grenze in Uebereinstimmung zu bringen, stellt ein Ereignis
von historischer Tragweite dar. Mit ihr ist jenes Ziel erreicht
worden, dem seit Jahrtausenden die Völker mit der Absicht
vergebens zustrebten, eine der am zahlreichsten wiederkehren¬
den Ursachen blutiger Konflikte auf friedlichem Wege auszn-
schalten."

Im weiteren Verlauf seiner Rede wies der Unterstaats-
sekretär darauf hin, daß die Demokratien, wie man schon
längst Wisse und es in jedem Augenblick bestätigt sehe, immer
zu spät kämen, „um ein Jahrhundert , oder um eine Stunde,
aber immer zu spät". Diese Krankheit sei unheilbar, denn
sie hafte den demokratischen Regimen an. Es sei also unnütz,
in einem bestimmten Augenblick, wie dies kürzlich in einigen
demokratischen Ländern der Fall gewesen sei, unter dem Ein¬
druck der Angst autoritäre Regiernngsformcn zu improvi¬
sieren.

„In der dramatischen Stunde , die das Europa in Waffen
erlebt, kann niemand garantieren, ob und wie lange die nicht
sehr zahlreichen Friedcnsoasen weiter bestehen werden. Ein
Gebiet, das gestern noch das idyllischste aller Gebiete war,
kann sieb morgen plötzlich in das gewaltigste und blutigste

aller Schlachtfelderverwandeln. Für ein Volk, das sich nicht
selbst aufgeben will, ist es aber auch außerordentlich schwer,
den Kampfplatz bewußt zu meiden (anhaltender Beifall) und
sich schweigsam und bescheiden in den dunkelsten Winkel zu¬
rückzuziehen, in der vielleicht trügerischen Hofnung, es könne
vom Schicksal verschont und vom Geist der Geschichte über¬
sehen werden.

Die Italiener erkennen durch ihren klaren und offenen
Geist und ihr reifstes politisches Bewußtsein, Laß nur kriege¬
rische Völker, die fest umrissene Ziele zu erreichen und hohe
Ideale durchzusetzen haben, berufen sind, am ewigen Gang der
Geschichte mitzuwirken. Das faschistische Italien weiß, was es
will. Es hat nicht nur materielle Interessen zu verteidigen,
politische Probleme zu lösen, berechtigte Aspirationen zu ver¬
wirklichen, sondern auch Hie Rolle einer Großmacht aufrechtzu¬
erhalten, seine völkische und militärische Macht zu behaupten,
seine imperiales Prestige zu sichern. Zweifellos wird aber
auch die neue Kultur , die vom Faschismus ausgeht, nur dann
entschieden revolutionäre Gewalt gewinnen, wenn alle Gene¬
rationen, die unter dem Zeichen des Liktorenbündels leben
und wirken, durch den „Mythos des Heldentums" Gepalt
werden. Man hat gesagt, daß man durch Rom hindurch zum
Frieden gelange. Aber man hat damit nicht alles gesagt,
denn man muß hinzufügen, daß man bei jedem für die Ge¬
schicke Europas und der Welt entscheidenden Ereignis durch
Rom hindurchmüsse. (Langanhaltender Beifall.) Das italie¬
nische Volk, geschlossen in seiner Disziplin, die es mächtig
macht, vom Glauben beseelt, und vom Duce, der es unbesieg¬
bar geführt, ist sich in diesem Augenblick mehr denn je seiner
Mission und der Größe seines Schicksales bewußt."

Sodann genehmigte die Faschistische und Korporative
Kammer nach einer kurzen Debatte den Voranschlag des
Finanzministeriums und begann mit der Besprechung des
Voranschlages des Ministeriums für Jtalienisch-Afrika, über
den Minister General Ternzzi am Samstag das Wort e»
greifen wird.

Erziehungsarbeit auch im Kriege
Berlin. 26. April. Das Deutsche Zentralinstitut für Er¬

ziehung und Unterricht beging am Freitag in würdigem
Rahmen die Feier seines 25jährigen Bestehens. Nach Be¬
grüßungsworten des Leiters des Instituts sprach Reichs¬
ministerR u st. der die Feier des Jubiläums als Zeichen
dafür wertete, daß die ununterbrochene Erziehungsarbeit
des Nationalsozialismus auch im Kriege nicht zurücktreten
könne, denn die Leistung der Schule von heute sei die Lei¬
stung des Volkes von morgen. Nach dem Kriege werde für
Deutschland die Zeit des größten Aufbaues
kommen, die das deutsche Volk überhaupt jemals in feiner
2i«sckn'ckNe erlebt Hab-



Zudas Gegen für Iieynau-
Die neue französische Regierung Reynaud erfreut sich

der lebhaftesten Sympathie und Unterstützung des inter¬
nationalen Judentums.  Sie ist so recht ein Kabi¬
nett der judenhörigcn Plutokraten und paßt daher trefflich
zu der Plutokratenregierung in London.

Zu dieser Feststellung kommt Heinz Ballensiefen in
einem Artikel, den er in der Nationalsozialistischen Partei-
korrsspondenz veröffentlicht . Er untersucht oarin die Fä¬
den, die vom organisierten Weltjudentum zur französischen
Regierung hinüberlaufen und es ist höchst aufschlußreich,
seinen Darlegungen zu folgen . Vor allem auch, weil sie
gleichzeitig den Nachweis erbringen , daß der uns aufge¬
zwungene Krieg in erster Linie der Krieg des internatio¬
nalen Judentums gegen Deutschland ist.

Schon unmittelbar nach dem Amtsantritt der Regie¬
rung Reynaud schrieb das Blatt der LICA (Abkürzung
für „Ligue internationale contre l'Antisemitisme ", auf deutsch
Internationaler Bund gegen den Antisemitismus ) : „Die
neue Regierung unter dem Vorsitz von Herrn Paul Rey¬
naud hat durch Vermittlung ihres Ministerpräsidenten er¬
staunliche Erklärungen am Radio abgegeben . Man weiß,
daß sie alles in Bewegung setzen wird , um den Hitlerismus
zu vernichten. Sie kann der aufrichtigen Mitarbeit der
LICA versichert sein. ( !!!) Wir freuen uns , in dieser Re¬
gierung die Anwesenheit von erprobten Freunden
festzustellen, wie die Herren Campinchi , Albert Sarraut,
Albert Serol , Albert Riviere , Georges Monnet , L.-O.
Frossard , Henri Roy , Pomaret , Oueuille , Champetier de Ri-
bes . Wir erinnern daran , daß dis Herren Edouard Dala-
dier , Anatole de Monzi «, Cäsar Campinchi , Albert Sarraut
Mitglieder des Ehrenkomitees der LICA sind."

So schreibt das Organ des internationalen Judentums!
Das Judentum hat im heutigen Frankreich schon eine der¬
artig sichere Position erlangt , daß es offen seinen Einfluß
auf die französische Regierung bekennen kann. Die LICA
hat sich aus einer klemm Gruppe französischer Juden zu
einer Weltorganisation  entwickelt , an deren Spitze
der bekannte Kriegshetzer und Jude Bernard Lecache steht.
Lecache wanderte aus Odessa nach Frankreich und erhielt
dort 1905 die französische Staatsbürgerschaft . 1931 begann
die LICA ihre Tätigkeit über die Grenzen Frankreichs zu
entfalten und versuchte die stetig anwachsende Bewegung
oes Nationalsozialismus zu unterdrücken und die Weltöf¬
fentlichkeit auf die angebliche deutsche Gefahr aufmerksam
zu machen. In einer programmatischen Broschüre über dis
Geschichte der LICA heißt es in der Darstellung jener Zeitr
' „Die LICA setzt die internationale öffentliche Meinung
als Wächter gegen die wachsende Gefahr des Hitlerismus.
Sie belehrt selbst in Deutschland die demokratischen Orga¬
nisationen über diese Gefahr . Sie versucht im gleichen Au¬
genblick die notwendigen Bindungen herzustellen , um ebenso
aus nationalem wie internationalem Plane die Manöver des
Feindes zu vereiteln ."

Trotz aller Anstrengungen der L. I . C. A., die inzwi¬
schen in fast allen Demokratien der Welt Zweigstellen ein¬
gerichtet hatte , konnte der Sieg des Nationalsozialismus in
Deutschland nicht verhindert werden . Als mit den erste« Re-
gierungsmaßnahmen das Judentum aus dem deutschen
Volksleben ausgeschaltet wurde , kannte der Haß der L. I.
C. A. keine Grenzen mehr . Sie „organisierte intensive Ge¬
genpropaganda . Sie vereinte unter ihrer Flagge alle Par¬
teien und Gruppen , die die Grundsätze der Libertät für sich
beanspruchen ".

In diesem Rechenschaftsbericht der L. I . C. A., aus dem
diese Zeilen entnommen sind, heißt es weiter : „Wirksame
Unterstützung der heldenhaften in Deutschland gebliebenen
Kämpfer , Einleitung des Wirtschaftsboykotts gegen den
Hitlerismus . Gleichschaltung aller Antinazibewegungen ."
Damit ist das Programm gegeben, das die L. I . C. Ä. in
den folgenden Jahren durchführte . Die Boykottbewe¬
tz u n g e n. die sehr bald nach Amerika Übergriffen , waren
wohl organisierte Unternehmungen der Sektionen in Ame¬
rika . Daneben entfaltete die L. I . C. A.-Presse im Verein
mit der befreundeten Judenpresse der Welt eine maßlose
Hetzkampagne gegen Deutschland. Zur erfolgreichen Durch¬
führung der Kriegshetze  gegen Deutschland schuf sich
die L. I . C. A. eine feste Organisation . Dabei wurden die
französischen Einrichtungen als Muster für die übrigen
Länder gewählt . Analog diesem Aufbau hat die L. I . C. A.
ihre Sektionen in Aegypten , Belgien , Rumänien , Bulga¬
rien , Argentinien und in den Vereinigten Staaten aufge¬
zogen . Beim Völkerbund richtet« die L. I . C. A. eine Ver¬
einigung der Liguen gegen den Antisemitismus ein.

Auf diese Weise erfaßte sie eine große Anzahl von wich¬
tigen jüdischen Vereinigungen , die alle zusammen nur ein
Ziel kannten : die Vernichtung Deutschlands . Um von
Frankreich aus eine intensive Pressebeeinflussung durchfüh¬
ren zu können, schuf die L. I . C. Ä. einen eigenen Presse¬
dienst. Die Ziele dieser Gründung traten bald in Erschei¬
nung . Als Wilhelm Gustloff  von dem Juden
Franks  ur ter  erschossen wurde , veranstaltete dis L. I.
C. A. ein Fest zu Ehren des jüdischen Mörders im Wag¬
ramsaal und verkündete durch ihre Presse : „Frankfurter
wurde nicht von der Justiz verurteilt , sondern durch die
Feigheit der Menschen. Durch ihren Knechtssinn gegen die
Nazidiktatur , durch ihre Grausamkeit gegen Frankfurter
haben sich die Richter von Chur selbst entehrt ."

Das zweitemal griff die L. I . C. A. zugunsten des jü¬
dischen Meuchelmörders Grünspan  ein , den sie lange
Zeit als einen Polen herauszustellen versuchte-, gleichzeitig
war dieser Meuchelmord ein willkommener Anlaß , eine in¬
fame Hetze gegen das Reich zu unternehmen . In dem
Hauptorgan der L. I . C. A., das den vielsagenden Titel
„Le droit de vivre („Das Lebensrecht ") trägt , wurde aus-
aeiübrt : ..Es ist unsere Angelegenheit , die moralische und

Hriegösaüel über dem Nahen Sften
Die britische Wühlarbeit in der Türkei

' Moskau , 26. April . Die parteiamtliche „Prawda " lenkt
in einem aufschlußreichen Artikel mit der Ueberfchrift „Mi¬
ster Phirbyl , der Nachfolger Lawrences " den Blick ihrer
Leser auf den Nahen Osten und insbesondere auf die Tür¬
kei, wo die englisch-französischen Kriegsausweiter nach dem
Scheitern ihrer Bemühungen , die Staaten Nordeuropas in
sen Krieg auf ihrer Seite hineinzuziehen, den Kriegsbrand
zu entfachen versuchen.

Wie in den Kriegsjahren 1911/18, schreibt die „Praw¬
da" u. a ., sei mit dieser unterirdischen Wühlarbeit im Na-
hen Osten ein eigenes Spionagezentrum mit dem Sitz in
Kairo gegründet worden , das die politischen und strategi¬
schen Erkundungen zur Vorbereitung des nahöstlichen Waf¬
fenplatzes zu treffen hat . Der Hauptagent dieser Zentrale
m Kairo sei ein gewisser Mister Phirbyl , ein „würdiger"
Nachfahre des berüchtigten Lawrence , der seit 20 Jahren
in den Ländern des arabischen Ostens ein dichtes Netz poli¬
tischer Intrigen und Aufstände spinne, indem er sich gleich¬
zeitig großzügig des „allmächtigen Goldes" bediene. Die
„Prawda ^ schildert u. a . eine nicht weniger aktive Wühl¬
arbeit , die der britische Imperialismus im Verein mit dem
französischen in der Türkei betreibe. Die jahrelange Wühl¬
arbeit der englischen und französischen Agenten habe zur
Kapitulation der Türkei vor dem englisch-französischen Im¬
perialismus geführt . Alle gegen die Türkei gerichteten bri¬
tischen Machenschaften der letzten 10 bis 13 Jahre hätten
auch einen ausgesprochen antisowjetischen Cha¬
rakter  getragen . Auch der von den Engländern angezet¬
telte Kurdenaufstand habe nur dem einen Ziel gedient,
einen geeigneten Waffenplatz für einen Angriff auf die
Sowjetunion zu schaffen. Das englisch-französische Kapital
breite sich immer mehr in der Türkei aus , wobei sich dis
Vertreter dendritischen und französischen Firmen und Kon¬
zerns nebenbei mit Svionaae  beschäftigen . Ein be¬

zeichnendes Beispiel dafür sei der Vorsitzende der britischen
Rüstungsfirma Vickers-Armstrong , Lender , gewesen, der
sieben Angehörige des türkischen Kriegsministertums besto¬
chen und sich dadurch in allen Rüstungsunternehmungen
und kriegswirtschaftlichen Betrieben der Türke ! Eingang
verschafft habe.

i

England muß Wäl - sr umhauen
Katastrophale Holz, und Paplerknappheik.

Amsterdam . 26. April . Wie der „Daily Telegraph " M.
oet, werden gegenwärtig Tausende von Morgen britischst
-Wälder umgelegt , um auf diese Weise einigermaßen die in
England herrschende Holzknappheit auszugleichen . Las
Blatt bemerkt dazu u . a.. der Krieg habe in England eine
derartige Holzknappheit hervorgerusen , daß der eigene
Baumbestand für die innerenglische Wirtschaft herangezo¬
gen werden müsse. Das geschehe jetzt in einem solchen Maß¬
stabe, wie man ihn in keiner Periode der Geschichte Eng¬
lands bisher gekannt habe . England sei im Augenblick von
sämtlichen europäischen Holzlieferanten abgeschnitten, und
das kanadische Holz könne nicht herbeigeschafft werden , weil
der zur Verfügung stehende Schiffsraum für andere Trans¬
porte gebraucht würde.

Die durch Englands Neutralitätsbruch erforderlich ge¬
wordene Aktion Deutschlands in Norwegen habe , !o schreibt
der Londoner Korrespondent von „Het Volk" u. a., auch die
britische Presse in mehr als einer Hinsicht beeinflußt . Durch
dieses Vorgehen Deutschlands seien nämlich nicht nur die
Titelseiten der britischen Zeitungen mit großen Schlagzeilen
besät worden , sondern die englischen Blätter hätten auch an
Umfang einbüßen müssen. Großbritannien sei auf einmal
und unerwartet von seiner Papierzufuhr aus Norwegen
abgeschnitten worden und die englischen Blätter müßten
jetzt von vorhandenem Papiervorrat zehren.

Guihrandsdal
Das Hauptkampfgebiet in Norwegen.

Die norwegische Landschaft , in der sich zurzeit die Haupt¬
kämpfe abspielen , ist das Gulbrandsdal . Es schließt sich an
die Landschaft von Oslo in nordwestlicher Richtung an und
zieht sich in Richtung auf den kleinen norwegischen Hafen
Andalsnes  am Moddefjord hin . Dieses Tal gilt als das
landwirtschaftlich reichste Gebiet  Norwegens
mit zahlreichen großen Höfen . Sie liegen meist an den
Hängen , während die Talsohle entweder durch ein seeartig
erweitertes Gewässer oder von Erlen - und Kiefernwald
eingenommen wird . Das im Vergleich mit anderen norwegi¬
schen Tälern verhältnismäßig breite Tal wird durch Fels¬
riegel in einzelne Abschnitte geteilt . In einer Höhe von 1000
Meter zieht sich eine breite waldfreie Zone hin , die mit
Renntierflechten und Zwergbirkep besetzt ist. Ueber diese
Hochflächen erheben sich einzelne noch höhere und alpin ge¬
formte Hochflächen. Da auf den Höhen feste Straßen fehlen,
wird der Verkehr ins Tal gedrängt . Bemerkenswert für das
Gulbrandsdal ist eine große Zahl von Erholungsheimen , die
meist 6. bis 800 Meter über dem Tal gelegen sind.

Am südlichen Eingang des Gulbrändstales breitet sich
der größte See Norwegens , der Mjösen,  aus . Hier liegt
das von deutschen Trupen genommene Städtchen Lille¬

materielle Blockade des Hitler -Deutschlands , den Lwyrml
Hegen die Henker zu organisieren . Unsere Aufgabe ist es,
dem Pöbel der Wilhelmstraße zu sagen : „Ihr seid Gang¬
sters , deshalb sollt ihr auch das Schicksal von Gangstern
haben . Unsere Sache ist es, dem Staatsfeind Nr . 1 den
Krieg zu erklären ."

Damit leitete die L. I . C. A. 1938 die große Hetze ge¬
gen das Reich ein . Mit allen Mitteln versuchte sie, eine
deutsch-französische Annäherung zu unterbinden . Aus dem
9. Nationalkongreß in Paris beschloß die L. I . C. A. feier¬
lich:

„Wir werden mit allen unseren Kräften gegen die
deutsch-französischen Abkommen kämpfen oder genauer ge¬
sagt gegen die französisch - hitlerischen  Bemühun¬
gen, — man dari nicht mit Hitler Annäherungspolitik trei-
bei, sondern man muß sie gegen Hitler treiben ."

Tatsächlich konnte sich die L. I . C. A. in den nächsten
Monaten immer stärker m Frankreich durchsetzen und sie
diktierte dem damaligen Ministerpräsidenten Daladier Ge¬
setze, die jeglichen Angriff von Franzosen auf Juden m
Presse oder Rundfunk mit hohen Strafen belegte. Als
England und Frankreich gemeinsam Deutschland den Krieg
erklärten , da iah sich die L. I . C. A. am Ziel ihrer Wün¬
sche und begann , die englisch-französische Plutokratie mit
allen ihren Kräften zu unterstützen , ja sie versuchte sogar,
King Hall,  diesen berüchtigten englischen Soldschreiber»
als Propagandachef einzustellen . Sie schrieb ihm damals
wörtlich : „Wir würden uns glücklich und sehr geehrt suh¬
len , wenn Sie die Leitung unserer internationalen Propa¬
ganda übernehmen würden . Ihre Auffassung von Ehre und
Würde ähnelt seltsamerweise unserer jüdischen Auffassung ."
Wenn nun die neue französische Regierung , die als englische
Filiale in Frankreich anzusehen ist, als erprobter Freund
der L. I . C. A. begrüßt wird , dann beweist dies deutlicher
als manches andere , daß das Judentum in gleicher Weise
Herrscher in Frankreich geworden ist wie in England.
Deutlicher kann der Blick in das Gesicht der jüdischen Plu¬
tokratie wohl nicht sein..

Hammer,  im Frieden ein Fremdenverkehrs - und Kurort.
An größeren Orten ist sonst noch der Eisenbahnknotenpunkt
Dambas zu nennen.

' -l Ruhe und Ordnung in Oslo
Neue Handelsverbindungen mit Deutschland.

DNB . Stockholm, 26. April . „Nya Dagligt Allahanda"
veröffentlicht eine Reportage aus Oslo , aus der hervorgeht,
daß immer mehr Ruhe und Ordnung in den von den Deut¬
schen besetzten Gebieten einkehrt . Die deutschen Fachleute,
die in Oslo angekommen seien, entwickelten rege Tätigkeit,
um das wirtschaftliche Leben und die Verwaltung zu ord¬
nen . Vinnen kurzem würden neue Handelsverbindungen
mit Deutschland ausgenommen , durch die ein Teil der Ex¬
portwaren , die bisher von England und anderen Ländern
bezogen wurden , durch Deutschland geliefert werden . Di?
Zuführ von Schlachtvieh sei wieder - bttlüih 'Miy vermehrt
worden , so daß auch der Fleischmangel , der sich bemerrcmr
machte, nunmehr behoben ist. Die deutsche Luftwaffe im
Oslo -Abschnitt sei wesentlich verstärkt worden.

„Borges Handels -og Sjoefartstidende " veröffentlicht den
Bericht eines norwegischen Privatreisetzden , der aus der
Gegend nordöstlich von Hönefoß zurückgekommen ist. Er sei
u. a. die Straße Hönefoß — Jevnaker — Brandbu gefah¬
ren und habe keine kriegerischen Zerstörungen gesehen.
Ueberall herrsche Ruhe und Ordnung . Teilweise seien di?
Geschäfte schon wieder geöffnet . Diejenigen , die Angehörige
in diesem Gebiet haben , brauchen sich nicht zu sorgen.

Das Geschrei der englischen Propaganda , „daß nunmehr
Norwegen befreit werde ." findet in Norwegen selbst ein«
gehörige Abfuhr . „Frist Folk" rechnet in einem sarkastischen
Artikel mit England  als dem sogen. „Beschützer" der
kleinen Nationen ab.

VsrSunkelungsverbrecher hmgerichiet
Berlin , 26. April . Heute ist der am 30. Januar 1918 in

Erfurt geborene Albert Barth hingerichtet worden , den da«»
Sondergericht in Halle a. d. S . am 16. Februar als Volks¬
schädling zum Tode verurteilt hatte . Barth hatte schon als
Jugendlicher Diebstähle begangen . Kurz nach Verbüßung
der hierfür erkannten Strafe von eineinhalb Jahren Ge¬
fängnis hat er im September und Oktober 1939 in Erfust
und Umgebung annähernd 40 Einbruchsdiebstähle und ein«
Reihe von Handtaschendiebstähle verübt und sich dabei meist
die Verdunkelung zunutze gemacht.

Ferner ist der 32jährige Max Günther aus Obertrinitz
hingerichtet worden , den das Sondergericht in Freiberg
(Sachsen) als Volksschädling wegen schweren Raubes zum
Tode verurteilt hatte . Günther , ein wiederholt vorbestrafter
und dem Alkohol verfallener Mensch, ergab sich bald nach
feiner Entlassung aus einer Alkoholentziehungsanstalt er¬
neut dem Trunk . Um sich Geldmittel hierfür zu verschaffen,
fiel er unter Ausnutzung der Verdunkelung eine 70jährig«
Frau auf der Straße an und beraubte sie.

Wester ist der 43jährige Erich Müller aus Backnang
hingerichtet worden , den das Sondergericht in Freiberg
(Sachsen) als Volksschädljng zum Tode verurteilt hatte.
Müller ist ein 17mal vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher,
der die Hälfte seines Lebens in Strafanstalten zugebrachr
hat . Bald nach seiner letzten Entlassung beging er als Volks¬
schädling mehrere Diebstähle während der Verdunkelung
und zahlreiche Betrügereien.
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Die „Gchäserhund"-Tour
Dreifache Sicherung für deutsche Seetransporte: Kampf-

flugzeuge, Jäger und Schnellboote.
(PK.). Die Vernichtung zahlreicher britischer Zerstörer

und U-Boote während der skandinavischen Aktion und die
Versenkung eines englischen Kreuzers durch eine einzige
Fliegerbombe brachte den britischen Seestrategen die haus¬
hohe Ueberlegenheit unserer modernen Luftwaffe gegen¬
über starken Einheiten ihrer Seestreitkräste eindrucksvoll
zum Bewußtsein. Unsere fliegenden Besatzungen stoppten
den britischen Angriff auf den Norden, und Hermann Go-
rings „Adler" sichern auch weiterhin aus der Luft Trup¬
pen- und Materialtransporte gegen U-Bootangriffe.*

„Schäferhundtour"? — Diese treffende Bezeichnung er-
fanden jene Männer, die zum ersten Male die Tätigkeit
eines „Schäferhundes" in der Luft ausübten. Ihre Herde
bestand gestern aus mehreren deutschen Transporten, die
aus der Vogelperspektive gesichert wurden. Zu ihnen ge¬
sellten sich am Abend die flinken Schnellboote der Kriegs¬
marine. ebenfalls erbitterte Feinde der Unterseeboolwasfel

Am frühen Nachmittag beginnt die Aufgabe, die wir mit
der HE 111, reichlichen MG-Trommeln und mehreren
Bomben vielversprechendenKalibers an Bord, amreten.
Eine „Ehrenrunde" und dann Kurs Nord, mal Ost, mal
West. Unten deutsches Land, reich mit Flak bespickt. Bei
prächtigem Wetter überfliegen wir Dänemark, das >ielfach
zerrissene, flachhügelige Land. An der Grenze entlang eine
Vielzahl dänischer Kreuzer, der klare Trennungsstrich zwi¬
schen hüben und drüben. In niedriger Höhe braust unser
Flugzeug über das reiche Land hin Die Bevölkerung geht
ruhig ihrer Arbeit nach. Aus einem Sportplatz kämpfen
zwei Parteien vor großer Zuschauerzahl um eine Entschei¬
dung im Fußball. In den Docks und Werften werken däni¬
sche Arbeiter und auf zahlreichen Flugplätzen, Horsten,
kampfbereit deutsche Jäger.

Stundenlange„Ehrenrunden" über See. Die Küste ver¬
sinkt im Dunst. Das Meer umflutet weit hinter uns die
ausgedehnte Inselkette, über die wir unser Ziel anstreben.
In wenigen Minuten sind wir da. Der Beobachter hat be¬
reits die Transporter ausgemacht, deren Schutz gegen U-
Bvots-Anariste wir übernehmen.

Die Punkte auf der ruhig im Sonnenschein dalisgenoen
See werden größer, und dann brausen wir über sie hin¬
weg. Eine Steilkurve, und die großen Kähne liegen unteruns. An Bord wird es lebendig. Lebhaft winkt die Be¬
satzung ihren Kameraden in der Luft zu. Die Kameraden
von der See schließen setzt für Stunden enge Freundschaft
mit den Waffenbrüdern in der Luft, die mit Ärgusaugen
wachen und jedem U-Boot die Möglichkeit nehmen, Tor¬
pedos abzufeuern. Damit beginnt unsere„Schäferh md"-
Tätigkeit, die sich über mehrere Stunden erstreckt. Es ist
ein ständiges Umkreisen der Transporter. Mal steigt die
linke Tragfläche in die See, mal steigt die rechte steil in den
Himmel. Steuerbord kurven wir. Backbord sichert unser
Rottenkamerad. Nur wer die Wichtigkeit der Aufgabe ver¬
steht, kann den Zustand verstehen, den die Meldung der
Transporter bei uns auslöste. Alle Gefechtsposten sind be¬
setzt, die MG's geladen und entsichert, alle Bomben klar
ZUM Wurf . Unsere wichtigste Aufgabe aber besteht darin,di- leichtgekreuselte See mit scharfen Blicken zu bewachen.
Jede Schaumkrone muß unter die Lupe genommen werden.
Cs gilt, rechtzeitig den „Spargel" der U-Boote ausziima-
chen. Rechtzeitig muß der Angriff erfolgen. Die Männer,
die diesen Transport beschirmen, sind auf britische Ueber-
raschungsversuche vorbereitet. Sie werden aber ebenso
scheitern, wie die bisherigen vergeblichen Unternehmen.

„Backbord voraus SchaumstreifenI" U-Boot? Mit ge¬
senkter Nase braust die Maschine im Tiefflug über das
Meer. Vergeblich! Es waren nur ein paar Wellen, die der
Wind gebrochen hatte. Was wir suchen, ist weißschäumende
Gischt an der gleichen Stelle: Das untrügliche Zeichen für
feindlicheU-Boote!

„Steuerbord ein Flugzeugl" Anschauen! Unser Feldwe¬
bel schiebt die Pulle feste rein. Die Tourenzahl steigt. In
einigen Minuten sind wir da. Die Besatzung erkennt uns,
wackelt ein paar Mal kräftig mit den Tragflächen: Wir sind
Freunde von der gleichen Zunft!

Achtern mehrere Boote! Eine Steilkurve und drauf zu.
Bald ist die Nationalität erkannt: Deutsche Schnellboote,
die zusätzlich die Sicherung der Transporter nach den nor¬
wegischen Häfen hin übernehmen. Sie schießen wie Raub¬
tiere aus die Transporter zu, preschen dann nach allen̂Sel-
ten auseinander und sormieren sich. Eines setzt sich an die
Spitze des Zuges: Es ist der Vorreiter! Das Heck des Boo¬
tes tanzt ständig im weißen Schaum. Manchmal scheinen
die — von oben harmlos ausschauenden— Wellen alles
Leben da unten zu verschlingen. Machtvoll werden die Wo¬
gen zerteilt, kurvend die See durchfurcht. Stichflammen
zucken aus den Auspuffrohren.

Stunden vergingen, wir haben getreulich„Schäferhund
gespielt und jetzt müssen wir an den Rückzug denken: Dir
norwegische Küste wird bald erreicht sein und außerdemmi>- nbnesäst Die Männer schauen vergeblich aus

Im Reich der Fjorde
Ein Streifzug durch Norwegen und seine Hafenstädte

Obwohl sich das Königreich Norwegen weit über den nörd¬
lichen Polarkreis bis hin zum Rordkap, jenseits des 70. Brei¬
tengrades ausdehnt, so ist doch seine ganze Küste dank der
Wärme des nahen Golsstromes bewohnbar. Der Golfstrom ist
es auch, der die Treibeisgrenze von den norwegischen Häsen
fernhält, so daß sie in keinem Winter zusrieren Diesem Vor-
teil steht aber der Nachteil gegenüber, daß der größte Teil des
Landinnern Norwegens von hohen Gebirgsmassen eingenom-
men wird, deren Gletscher und kahle Felsen ein ödes und un¬
bewohnbares„Fjeld" bilden, das 70 v. H. der 322 599 Quadrat¬
kilometer großen Gesamtfläche des Landes ausmacht. Da über¬
dies der schmale Küstensaum im Norden nicht überall Nanm
für menschliche Siedlungen gibt, so wohnt der größte Teil der
norwegischen Bevölkerung, die 1938 rund 2908 000 Einwohner
zählte, im Süden des Landes, wo allein Ackerbau und Vieh¬
zucht gut gedeihen. Da aber nur 3,6 v. H. der Gesamtfläche
Norwegens landwirtschaftlich genutzt werden könne», so reichen
die erzeugten Nahrungsmittel nicht für die Ernährung der
Bevölkerung aus. Seit se hat sich daher der Norweger demMeere zugewandt, das ihm durch seinen Fischreichtum, seine
Handels- und Lohnschissahrt große Einnahmequellen erschließt.

So ist es denn verständlich, daß alle wichtigen Städte
Norwegens an der West- oder Südküste gelegen sind Wenn
aber auch nur vier dieser Städte, nämlich Oslo, Bergen. Dront-
heim und Stavanger über 30000 Einwohner zählen, so sind
die Hafenstädte Narvik und Kristiansund gleichwohl von großer
Bedeutung. Alle diese Städte liegen an oder in den tiefen
Fjorden, die das Küstenbild Norwegens kennzeichnen und deren
malerische Schönheiten immer wieder das Auge des Beschauers
entzücken.

Auch wir wollen im Geiste eine Fahrt durch die norwegi¬
schen Fjorde und Hafenstädte machen und beginnen sie in der
Hauptstadt Oslo, die bis zum Jahre 1924 Kristiania hieß. Oslo
Hai bereits im Jahre 1930 mit 253100 Einwohnern die Grenze
von einer Viertelmillion überschritten. Der wichtigste Teil der
Stadl ist der Hafen, treibt doch Oslo einen starken Ein. und
Ausfuhrhandel mit allen europäischen Ländern bis zum süd¬
lichen Italien , aber auch nach dem Westen bis zu den Vereinig¬ten Staaten von Nordamerika, die nach Großbritannien und
Deutschland die dritte Stelle im norwegischen Handel ein¬
nehmen. Schon die Fahrt nach Oslo durch den 97.5 Kilometer
langen Kristiania-Fjord ist an Eindrücken stark. Die Stadt
selbst mit dem königlichen Schloß, dem Storthing-Gebäude. in
dem die Volksvertretung tagt, mit der altehrwürdigenKathe¬
drale und der 1811 gegründeten Universität bietet viele Sehens¬
würdigkeiten, zu denen auch die Kunstakademie, das Konser¬
vatorium und viele wissenschaftliche Institute gehören. Einen
weiten Raum nehmen auch die Osloer Industrieanlagen ein,
die neben dem Hafen und dem Handel von großer Bedeutungsind.

Wir fahren dann wieder zum Kristiana-Fjord hinaus,
folgen der Küste in südwestlicher Richtung, kommen an Arendal
vorüber und machen in Kristiansand lnicht zu verwechseln
mit dem weit nördlicher an der Westküste gelegenen Kristian¬
sund) einen kurzen Halt. Von der Stadt Kristiansand, deren
Dom die Häuser dieser Handels- und Fischerstadl überragt,
werfen wir einen Blick über das Skagerrak. Alsdann um¬
fahren wir das Kap Lindesnäs. den südlichsten Punkt Nor¬
wegens. und erreichen, indem wir nunmehr nordwestlich
steuern, das am Stavanger-Fjord gelegene Stavanger. Der
aus dem 12. Jahrhundert stammende Dom zieht unsere Blicke
aus sich. Dabei beobachten wir aber, daß sich in Stavanger,
das 46 800 Einwohner hat, auch eine Grotzfunkstation befindet,
daß hier neben vielen Reedereien viel Schissbau getrieben
wird und sich eine rege Fischkonservenindustric entfaltet.

Wieder geht es an zahllosen Fjorden vorüber, bis wir
zu der am Wagenfjord gelegenen Stadl Bergen gelangen, die
mit ihren rund lOOOOO Einwohnern die zweitgrößte Stadt
Norwegens ist. Ein Stück Geschichte umgibt uns hier, wo im

'15. Jahrhundert die Deutsche Hanse ihren Sitz hatte. Wir
stoßen auf einen äußerst regen Schiffsverkehr, der uns von
einem ausgedehnten Handel mit Heringen. Stockfisch und Holz
erzählt. Aber auch der Handelshochschule und dem Musikkon-
servatorium statten wir einen Besuch ab. Nach einer Fahrt, die
uns zuletzt die Schönheiten des Tronhjens-Fjords erschließt,
landen wir in der ehemaligen Krönungsstadt Drontheim, derenAlter uns der im 11. Jahrhundert erbaute Dom verrät Die

nach U-Booten, vergeblich nach feindlichen Fliegern. Wir
blinken uns herzliche Abschiedsgrüße zu und drehen ab. Es
ist ein Flug von der Dämmerung in die Nacht. Blutig rot
taucht die Sonne ins Meer, das in allen Farben erstrahlt.
Blauviolett zucken Stichflammen aus den Auspuffrohren.

Um uns finstere Nacht. Hin und wieder recken die Lei¬
chenfinger eines Scheinwerfers hoch, blenden ab. Dieser
Heimflug ein Blindflug, verlangt von allen Männern
höchste Aufmerksamkeit. Der Pilot läßt kein Auge von den
Instrumenten, der Beobachter. OberleutnantL-, errechnet
den Kurs. Ein winziges Licht strahlt auf seine Karte. Ein
solcher Flug in die Finsternis kettet die Besatzung zusam¬
men. Noch ein paar spannende Augenblicke: Wir erleben
das verblüffende Zusammenspielvon Besatzung und Fun¬
kern im Horst, fliegen über den freien Einflugsektor ein und
rollen polternd aus.

Wir flogen die „Schäferhundtour", schirmten Trans¬
porter auf der Fahrt in den hohen Norden.

Peter Bohlscheid.

Bedeumng dieser drittgtößien Stad, Norwegens 154 500 Ein-
wohnen erkennen wir auch an der Technischen Hochschule.
Endlich haben wir dann auf unserer Fahrt, auf der wir back¬
bord, also linker Hand, die Losolen erblickten, das Ziel unserer
Reise erreicht: die Stadl Narvik. die den Endpunkt der Ofoten-
bahn bildet, über die die Erzausfuhr aus Schweden vor sich
geht. Diese vorzüglich ausgebaule 46 Kilo- eter lange Bahn-
strecke nimmt also eine besondere Stell« im norwegischen
Eisenbahnnetz ein. das im übrigen mit i 646 Kilometern
nicht sehr weitmaschig ist.

Auf unserer Fahrt sahen wir nicht nur die bedeutendsten
Städte Norwegens, sondern erkannten auch, daß Seeschiffahrt
und Küstenschlssahrl, Fischerei und Fischkonservenindustrie.
Forstwirtschaft und Holzhandel den Reichtum Norwegens aus¬
machen, zu dem noch die Ausnutzung der Wasserkräfte gehört.
Wir sehen damit den alten Satz bestätigt, daß, wer diese Städte
besetzt, ganz Norwegen fest in seiner Hand hält.

Bittere Kritik eines Norwegers an England.
Newyork, 25. April. In einer Ansprache vor dem„In¬

ternational Friendship Club" übte, wie die „Ohio-Zei-
tung" aus Springfield meldet, Prof. Clausen vom Witten¬
berg-College, der norwegischer Abstammung ist, bitter»
Kritik an der britischen Taktik gegenüber Skandinavien
und erklärte, Norwegen sollte seinen Widerstand gegenüber
Deutschland aufgeben.

Notes Kreuz auf velßem Feld
Ein Kapitel übe: dir Entstehung des Noten Kreuzes.
NSG. Der Genfer Bürger Henri Dnnant  war alt

Privatmann während des oberitalienischsn Feldzuges von 1358
Augenzeuge der blutigen Schlacht von Solferino und ver¬
öffentlichte drei Jahrs später sein Buch: „Un souoenir de
Solferino" („Eine Erinnerung an Solferino"), in dem er
eindringlich das namenlose Elend der Verwundeten auf dem
Schlachtfeld« und in den mangelhaft ausgerüsteten Hospitä¬
lern schilderte. Aus Grund der geschilderten Tatsachen machte
er den Vorschlag, in allen Ländern Vereine von Freiwilligen
zu gründen, die im Kriegsfälle den Heeressanitätsdienst un¬
terstützen sollten. Das Buch erregte ungeahntes Aufsehen
und trotz zahlreicher Widerstände und Hemmungen folgten
die Ereignisse Schlag auf Schlag.

1863 fand auf Grund der Vorschläge von Dunant die
erste internationale Konferenz— beschickt von 16 Regierun¬
gen — aus Einladung der Genfer Gemeinnützigen Gesell¬
schaft statt; 1864 tagte der erste internationale Kongreß in
Eens, der am 22. August d. I . die „Convention pour
I'amelioration du sort des militaires blesses dans les Armees
en campagne" („Konvention zur Verbesserung des Loses der
verwundete» Soldaten der Armeen im Felde") beschließt und
unterzeichnet— die sogenannte Genfer Konvention,  der
sich zunächst 16 Staaten anschlossen. Im gleichen Jahr»
werden die ersten nationalen Rotkreuz-Gesellschaften in Würt¬
temberg, Preußen, Hessen, Italien, Frankreich, Dänemarks
Schweden usw. gegründet. Aus Anregung der ersten Haager
Friedenskonftrenz von 1899 fand 1906 in Genf eine Reok-
sionskonserenz statt, an cher 36 Staaten mit 73 Delegiertelk
teilnahmen. Aus ihr ging die zweite Genfer Konvention vom
6. Juli 1906 hervor. Eine dritte Revision wurde 1929 oov-
genommen, di«, fußend auf den alten Grundsätzen der. ersten
Fassung von 1864, deren Bestimmungen erweiterte und prä¬
zisierte nach den Erfahrungen, die man aus den Ereignissen
der Zwischenzeit, besonders des Weltkrieges, gewonnen hatte.

Eine Weltorganisation ist geschaffen worden, die heut»
über 60 Nationen mit einer Gesamtmitgliederzahl von rund
20 Millionen umfaßt. Als Bindeglied zwischen sämtlichen
nationalen Hilfsvereinen dient das „Comitee international
de la Croir-Rouge" (das „Internationale Komitee vom Roten
Kreuz"), das sich ausschließlich aus Schweizer Bürgern zu-
sammensetzt und seinen Sitz aus schweizerischem Boden hat.
Es ruft die nationalen Gesellschaften in gewissen Zeitabstän¬
den zu großen internationalen Konferenzen zusammen, auf
denen neben den traditionellen Aufgaben des Roten Kreuzes
zur Vorbereitung auf den Kriegszustand die Friedensarbeit
der Notkreuz-Gesellschaften Gegenstände der Beratung sind.
Der föderative Zusammenschluß der nationalen Gesellschaften
ist erfolgt in der „Liga der Gesellschaften vom Roten Kreuz",
m der seit 1922 auch das Deutsche Rote Kreuz gehört. Sie
hat ihren Sitz in Paris und macht sich die Förderung der
Frkedensaufgaben des Roten Kreuzes— Sozialhygiene und
Krankenpflege— zur besonderen Ausgabe.

Dis einzelne Rotkreuz-Gesellschaft aber bleibt eine unab-
»Sngige nationale Gesellschaft, ihre Arbeit steht in Krieg und
frieden im Dienste des Vaterlandes und wird dabei geschützt
urch ein völkerrechtlich sanktioniertes Zeichen: Das rote Kreuz
us weißem Grunde. H. Bs

^ . Neue Verstärkungen treffen in Norwegen et«.
Deutsche Flregertruppen nach der Ausschiffung in einem norwegif

PK.-Prokob

LML

Dentsch» StukaS werde« für den nächsten Angriff vorbereitet. Norwegische Zuschauer ver-
verfolgen mit Interesse das Äufhängen der Bomben.

PK.-Lange-Weltbilü(M).
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politisches Allerlei
Erneutes slowakisches Vekennknis für Deutschland.

Staatspräsident Dr. Tiso gab in seiner Funktion als
Vorsitzender der slowakischen Volkspartei auf einer Sitzung
des erweiterten Vorstandes einen eingehenden Ueberblick
über die slowakische Innen - und Außenpolitik . Die außen¬
politische Lage bezeichnet» der Präsident im Hinblick auf die
Verbundenheit der Slowakei mit dem Deutschen Reich als
günstig. Nichts werde das slowakische Volk, das dem Reich
nicht nur die Errichtung eines selbständigen Staates , son¬
dern auch dessen gesicherten Aufbau verdanke, von seiner
heutigen Linie abbringen können.

Bulgariens Entschlossenheit zur Neutralität.
Der Militärhaushalt Bulgariens wurde einstimmig vom

Parlament in erster »Lesung bewilligt . Bei dieser Gelegen¬
heit kam es zu wiederholten Beifallskundgebungen für dis
Armee und für Kriegsminister General Daskalosf. Alle Ab¬
geordneten sprachen den festen Willen zur Neutralität aus,
ließen aber keinen Zweifel übrig , daß die bulgarische Wehr¬
macht sedem von außen kommenden Versuch, die bulgarischen
Hoheitsrechte zu verletzen, mit der Waffe in der Hand be¬
gegnen werde.

Furchtbare Erregung in der arabischen Welt.
Nach Stefan ! gibt die englische Abendpresse bekannt , daß

aufgrund einer Initiative ägyptischer Abgeordneter die
ägyptische Regierung bei den Regierungen von England
und Frankreich wegen Abänderung des Todesurteils gegen
syrische und palästinensische Nationalisten vorstellig gewor¬
den ist Die ägyptische Regierung weist dabei auf die furcht¬
bare Erregung in der arabischen Welt wegen der Todes¬
urteile des französischen»Kriegsgerichtes in Damaskus hin.

Japanische Generaloffensive in China.
Nach einer Meldung aus Nanking erklärte der Sprecher

der japanischen Expeditionsarmee in China , die japanischen
Streitkräfte in Mittelchina hätten den chinesischen Truppen
in verschiedenen Offensiven seit dem letzten Winter schwerste
Schädigungen zugefügt und so den Feind jeder Möglichkeit
beraubt , gegen die Errichtung der neuen nationalen Regie¬
rung aktiv zu werden . Mitte April hätten die Japaner wei¬
terhin eine Generaloffensive gegen den Feind eingeleitet
und so den Durchmesser der von den Japanern beherrschten
Gebiete erweitert , um die chinesischen Streitkräfte zu ver¬
nichten. Trotz der dauernden Propaganda der Regierung
von Tschunking für einen aktiven Widerstand der Chinesen
und trotz der Behauptung großer Siege habe die feindliche
Kampfkraft starke Einbuße erlitten , und die Friedenssehn¬
sucht unter den militärischen und zivilen Kreisen in Tschun- .
ring nehme täglich zu. Nach dem amtlichen Heeresbericht
hat der japanische Vormarsch gegen die 180 006 Mann chi¬
nesische Zentraltruppen in der füdlichen Provinz Schansi
zu dem Erfolge geführt, daß das chinesische Hauptquartier
in Tschohau an der Südgrenze der genannten Provinz dicht
vor der Einnahme steht.

Protest gegen Blukurteil von Damaskus.
Zu dem Bluturteil der französischen Behörden in Sy¬

rien , durch das sieben bekannte arabische Nationalistenfüh¬
rer zum Tode verurteilt wurden , meldet Stefani aus Kairo,
das Komitee der islamischen Jugend , habe an den französi¬
schen Oberkommissar von Syrien telegraphiert und um
Begnadigung der zum Tode Verurteilten ersucht. Die
Durchführung dieser Todesurteile würde , so erkläre man,
in diesen Kreisen fchwere Nachwirkungen auf die Beziehun¬
gen der ganzen islamischen Welt zu den Weltmächten haben.
Zu dem französischen Terror in Syrien schreibt, wie Ste¬
fans meldet, die ägyptische Zeitung „Wafd e Misri " : Es sei
einfach absurd und lächerlich, wenn gewisse englische Blätter
den Arabern eine günstige Lösung der syro-palästinensischen
Frage versprächen, während die französischen Behörden in
Syrien die edelsten Vertreter des arabischen Nationalismus
zum Tode verurteilten.

Ungarische Absage an Otto von Habsburg.
Im ungarischen Abgeordnetenhaus wandten sich einige

rechtsstehende Abgeordnete , darunter der Führer der Pfeil-
kreuzer, Abgeordneter Hubay , gegen die in Ungarn und im
Ausland verriebene Propaganda für Otto von Habsburg.
Hubay verwies nachdrücklichauf die von der französischen
Zeitschrift „L'Jllustration " veröffentlichte berüchtigte Rey-
naudkarte , die die Kriegsziele der Westdemokratien veran¬
schauliche. Ein Sieg der Westmächte würde danach eine
neuerliche Gebietseinschränkung Ungarns bedeuten. Ungarn
habe seinen Gebietszuwachs seit Trianon im wesentlichen
der Freundschaft Deutschlands zu verdanken.

Aus jede Granate Verlad
Besuch in einer Heeresmnnitionsanstalt

NSK. Auf seine Waffe und auf seine Munition muß sich
der Soldat verlassen können, dann erst ist der Erfolg eines
Einsatzes garantiert . Unzählige Hände sind in der Heimat
am Werk, um . den Frontkämpfern diese Sicherheit zu geben.
In Waffenschmieden und Munitionsfabriken arbeiten Män¬
ner und Frauen an der Herstellung der Geschütze und Gra¬
naten . Tag und Nacht laufen die Maschinen, die die Muni¬
tion Herstellen. Und Tag um Tag werden die fertiggestellten
Munitionsteile an die Heeresmnnitionsanstalten geschickt,
wo sie nun zusammengesetzt werden für die Verwendung im
Kampf.

In einer Munitionsanstalt des Heeres, die wir besuchen
konnten, läuft eben wieder ein Zug mit Granathülsen und
Kartuschen ein. In wenigen Stunden sind die Loren ent¬
laden. Kraftwagen stehen bereit, die die Munition sofort in
die Fabrikräume zum Füllen bringen . Die Sprengladung
wird in den Stahlkörper gelegt. Raupenbänder bringen die
gefüllten Geschosse in eine andere Abteilung , in der sie g e-
nauestens gewogen  werden . Der Stempel vermerkt
Tag der Prüfung und das Gewicht. Ueber einen Tisch rollen
die Granaten weiter . Der Zunder  Wird von geübten
Händen eingelegt , die Gewindestellen werden verschmiert,
die Granate ist schußfertig.

Dieser ganze Herstellungsgang ist so selbstverständlich, so
sekundenmäßig genau , daß man gar nicht verspürt , welche
verantwortungsschwere  Arbeit hier vollbracht
wird . Vielfältige Sicherheitsmaßnahmen haben die Gefa h r
auf ein Minimum  beschränkt , die Arbeiter und Arbei¬
terinnen verrichten ihre Handgriffe wie in jeder anderen Fa¬
brik auch. Unter Aufsicht erfahrener Feuerwerker wird die
Herstellung vorgenommen , und bis heute ist hier noch nicht
ein einziger Unglücksfall zu verzeichnen gewesen. Die
„Angst vor der Munitionsfabrik"  ist verschwun¬
den, denn deutsche Präzisionsarbeit bürgt für absolute Be¬
triebssicherheit. Nur der Leichtsinn einer Arbeitskraft kann
»um Ünalücksfall führen , nichts anderes.

Um eine regelmäßige Verteilung des Tprencmcmes rn
der Granate zu gewährleisten, werden in bestimmten Abstan¬
den Prüfungen an gefüllten Geschossen  vorge¬
nommen . Die Sprengladung wird herausgenommen , durch¬
schnitten und auf ihren Guß untersucht . Wo auch nur me
geringsten Abweichungen auftreten , wird das Material zu¬
rückgezogenund von neuem gefüllt. Von dieser Reinheit des
Gusses ist die Treffsicherheit abhängig , deshalb werden nur
Granaten an die Fvont geschickt, die in jeder Beziehung ein¬
wandfrei sind. In einem anderen Fabrikhaus werden die
Kartuschen fertiggestellt.  Die Hülsen sind von der
Fabrik gekommen. In mehreren Sälen sitzen Frauen an lan¬
gen Tischen und wiegen auf fein austarierten Waagen die
Pulvermengen ab. Hier ist genaueste Gewichtsbestimmung
notwendig , sonst wäre alle Arbeit umsonst. Die Frauen legen
Pulverblättchen auf die Waage und bündeln diese Pulver¬
menge. Mehrere solcher Päckchen werden dann in die ein¬
zelnen Ladnngsbeutel genäht . Bis zu sechs Ladungen ent¬
hält jede Kartusche. Der Kanonier , der draußen vor dem
Feind sein Geschütz bedient, kennt den Inhalt jeder Kar¬
tusche, er kann die Ladung durch Herausnehmeu eines Pul¬
verbeutels verringern und so seinen Schuß genau bestimmen.
Auch hier trifft man die gleiche Feststellung: eine absolute
Sicherheit des Betriebes und bewundernswerte Präzisions¬
arbeit der dort beschäftigten Volksgenossen und Volksge¬
nossinnen.^

In Den Muntltonsyausern  wiro oann ree icyug-
fernge Munition aufgestapelt. Die Züge fahren vor — jedes
Haus hat ein Anschlußgleis — und nehmen die gefährliche
Last auf. Granaten aller Kaliber sind hier aufemanderqe-
schichtet, dazu bestimmt, dem Feind die Antwort auf seinen
Vernichtungswillen zu üLerbringen . Wenn die Kartuschen
eine Zeitlang gebraucht sind, werden sie an die Heeresmuni-
tionsanstalten zur Wiederherstellung zurückgeschickt.

Es ist die Aufgabe aller Heeresmunitionsaustalten , dafür
zu sorgen, daß nur einwandfreie Munition an
die Front  geht und eine befehlsmäszig genaue Verteilung
an die einzelnen Trupventeile gewährleistet ist. Wann auch
immer eine Anforderung nach Munition kommt, immer sind
die Lager gefüllt , so daß in wenigen Stunden ein Zug zur
Front abgehen kann. Nur wenige wissen, daß ein einziges
Artilleriegeschoß ans 80 Einzelteilen  besteht,
die auf den Millimeter genau aufeinander abgestimmt sind.
Die geringste Abweichung macht das Geschoß unbrauchbar.
Deshalb wird während des ganzen Herstellungsprozesses im¬
mer wieder auf Prüfständen gemessen und geprüft . Diese
Genauigkeit verbürgt den Erfolg . Und der Soldat an der

-Front kann sich hundertprozentig auf sein Geschoß verlassen.
Lange Versuche werden angestellt, ehe ein neues Geschoß¬
modell zum Einsatz freigegeben wird . Zu diesem Zweck stehen
riestge Uebungsplätze zur Verfügung , auf denen die Muni¬
tion ausprobiert wird.

Seit Krieasbeainn sind Taufende von neuen Arbeitskräs-

— Jede» Eeschotz beste Präzisionsarbeit
ren zu den HeereSmuntttonsanstaiten emoerimn worum.
In mustergültig eingerichteten Gemeinschaftslagerck
wurden sie unteraebracht und erfüllen nun Tag für Tag
ihren Dienst für die Front . Fragt man einen dieser dienst¬
verpflichteten Arbeiter , dann hört man immer wieder den
Stolz heraus , mit dem sie von ihrer verantwortungsvollen
Arbeit sprechen. Sie kennen keine Gefährlichkeit des Betrie¬
bes, denn sie wissen, daß ihre Aufmerksamkeit alle Gefahr
ansschaltet Einer achtet hier aus den andern . So hat sich
hier eine Arbeitsgemeinschaft gebildet, die wirklich vorbildlich
zu nennen ist. Die Wehrmacht aber hat alles getan , um
diesen Hilfskräften das Arbeiten so leicht wie möglich zu
machen und hat vor allem für die notwendigen Sicherungs¬
maßnahmen in diesen gefährlichen Betrieben gesorgt.

Viele tausend Hände arbeiten Tag und Nacht an der
Munition . In regelmäßigen Abständen laufen die Züge mit
Granaten und Kartuschen an die Front . Dort aber wird sich
zeigen, was deutsche Präzisionsarbeit und deutscher Fleiß
wert sind! Der Feind hat es schon kennengelernt und er wird
es auch in Zukunft verspüren . H. T.

Eport -Dorschau
Bedürfte es noch eines Beweises, wie unerschütterlich der

deutsche Sport auch in Kriegs,Zeiten dasteht, so würde ihn
der kommende Sonntag in bündigster Weise liefern. Auf allen
Gebieten der augenblicklich gängigen Leibesübungen macht sich
gesteigerte Unternehmungslust bemerkbar, und die großen
Ereignisse drängen sich geradezu zusammen. Im Vordergrund
steht wieder der

Fußballspart.
der mff dem Endspiel um den Tschammerpokal einen seiner
volkstümlichsten Wettbewerbe abschließt. Im Olympischen
Stadion zu Berlin treten hierzu zwei ruhmreiche Mannschaften
des deutschen Südens an, der 1. FC . Nürnberg und der
SV , Waldhof.  Ter „Club" igZ5 in dem Be¬
sitz der begehrten Trophäe und unternimmt den bisher noch
keinem Verein geglückten Versuch, den Preis des Reichssport-
führers zum zweiten Male zu gewinnen. Er kann ebenfo schei¬
tern wie vorher Schalks und zuletzt Rapid Wien, denn Wald¬
hof hat ebenso gut das Zeug dazu, einmal wieder an die
Spitze der deutschen Fußballmannschaften vorzustoßen. — Die
Endspiels um die Deutschs Fußballmeisterschaft werden mit
zwei Begegnungen der Gruppe 3 fortgesetzt. Der Hessenmei-
ster SC , 03 Kassel  empfängt den Titelverteidiger FE.
Schalke  04 . Das zweite Treffen führt den Mittelrhein-
meister Mülheimer SV . mit Fortuna Düsseldorf
zusammen und hat wesentlich offeneren Charakter als das Kas¬
seler Spiel . Im Gau Südwest tragen u. a. Wormatiü
Worms und Eintracht Frankfurt  einen Freund«
fchaftskampf aus , während der FSV . Frankfurt  beim
Lokalgeguer Hertha - Blauweitz  als erster Gauklassen- .
verein in den neue» Kampf um den Tschammerpokal ein-
greift — Im

Handball und Hockey
stehen gleichfalls wichtige Entscheidungenbevor. SA . Frank¬
furt unl VfL . Haßt  och spielen die Südwestmeisterschaft
im Handball ans , wobei die. SA -̂Männsr nllt.bLn<-W»rsprunck
aus dem ersten Spiel und mit dem Platzvorteil die erheblicĥ .,
besseren Aussichten haben . In Hessen wird mit einem Ent¬
scheidungsspiel zwischen TV , Anspach und TV . Hochelheim
in Butzbach der Endkampfgeqn-er für Tuspo. Bettenhauses
ermittelt . Ueber die Hockeymeisterschaft von Südwest gibt der
zweite Endkampf zwischen TV . 57 Sachsenhausen und
SC . Frankfurt 80  den Ausschlag.

Scark inieressiert ist Süddeutich'and diesmal an dem End¬
kampf der Turner  um die Mannschaftsmeisterschaft der
Bereiche. In Magdeburg treffen hierbei Südwest, Baden,
Württemberg und Westfalen auseinander, die so gute Spitzen¬
turner wie Eebr . Stadel , Bsckert, Steffens , Reuther , Lüt-
tinger , Vantz, Göggel und Weischedel an die Geräte bringen.

Im Radsport  beginnt nun auch die Frankfurter Sta¬
dionbahn die neue Rennzeit. Zu einem Steherrennen wurden
Schön, Schindler, Ilse , Island , Lorenz und Kraus verpflich¬
tet, also ein Feld , das gerade durch seine Ausgeglichenheit
ein reizvolles Rennen erwarten läßt.

Im Ausland kämpfen unsere Tennisspieler und
Motorsportler,  wobei die befreundeten Italiener unser»
Gastgeber sind. Ter am Freitag begonnene Tennislänoer«
kamp̂ in Rom wird am Wochenende seinen Höhepunkt errei¬
chen. ""Fünf deutsche BMW .-Sportwagen nehmen im Großen
Preis von Brescia den Kampf mit der italienischen Auto-
Ivort -Elite auf»

Kreuzworträtsel.

.Waagerecht : l . Stadt in Spanien , 6. Aus¬
rüstung . 11. Fluß zum Rhein . 12. musikalische
Verzierung , 14. Hochtal der Schweiz. 16. Kur¬
ort in Hessen-Nassau, 18, Jasons Geliebte.
21. Baum , 24. Gespensteraffe. 25, Fluß zur
Seine . 26. Insekt . 28. norwegischer Dichter . 30.
Fluß in Bayern 32. Stadt am Bodensee 33.
Monat , 34. Fluß zur Donau . 35. Sportmann¬
schaft. 37. Stadt in Aegypten . 38. Kalisen-
name . 40. Hauptstadt von Tibet . 42. neunte
Töne vom Grundton . 45. Eingang . 48. Stadt
im Freistaat Sachsen 51, Blutgefäß , 54. austra¬
lischer Strauß , 55. Liebhaber . 56. Südfrüchte.
— Senkrecht : 1. Altgermane . 2. selten. 3. Fluß
in Afrika, 4. Baumweg . 5. Fluß in der
Schweiz, 6. Kriegsgott . 7 Erdinneres . 8. Stadt
an der Etsch. 9. Kanton der Schweiz, 10. Haus¬
tier , 13. Fluß zur Elbe , 15, Wall , 17. Hafen¬
stadt in Venezuela , 18. Baumaterial . 19.
Zwangslage , 20, Erdteil . 21. Ruhestano , 22.

Gebirge in Syrien . 23. Bayernapoflei , 24. nor¬
wegische Inselgruppe , 27. Zahlenwert . 29.
Frauenname . 31, Verwandter , 36. Schuster¬
werkzeug, 39. Ozean 41. Fluß zur Elbe . 43.
Stadt im Kanton Solothurn , 44. Frauen¬
name . 45. Kohlenvrodukt . 46. Platz , 47. Stadt
der Schweiz 49. Ort in Hessen-Nassau. 50.
Farbe . 52. Schwur . 53. Fluß am Rhein,

Rebus.

Täuschst du dich nicht?

Wieviel Würfel sind hier zu sehen?

Bilderrätsel.

Schütielversrätsel.
1. Nimm dem Erdteil vorn das a,

Setz', am Schluß es wieder ein;
Dann wird 's in Italic »,
Gleich ein schönes Städtchen sein.

2. Ein märk'scher Fluß ist hier gemeint,
Der andere durchbohrt den Feind.

3. Das war so Jndianerbrauch,
Daß man ihn nahm vom Feinde auch.
Der zweite, nur ein leichter Schlag,
Sehr oft auch gutgemeint sein mag.

4. Nimm das t vom Landes « » ,
Setz' es an das Enb ' der Zerl' ;

Dann wirst ganz erstaun: du lesen.
Daß es jetzt ein Götterwesen.

5. Alach' aus vielem, was gebaut.
Vögel, die im Haus vertraut.

6. Ein Sprössling aus dem Berberland;
geschüttelt: Bau von Maurers Hand.

Auslösungen aus voriger Nummer:
Streifenrätsel: ..Wer sich zu fragen

schämt, der lernet nichts "
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Ave. 4. Log, 7, Nike, 9, Safe , 10, Adel . 11. Tier.
12. Elegien . 14 Kein. 15 Antimon . 19. Eber.
20, Eder . 22. Beta . 23 Nera 24, Ert . 25. Roi.
— Senkrecht : 1, Ana , 2 vide. 3, Ekel. 4. Laie,
5. Oien . 6. Ger . 8. Elektra . 9. stimmen. 13. Gey.
15. aber . 16, nett , l7. Oder , 18. Nero . 19. EVe.
21 Rai

Wliikelfütträtsel:  t . el. 1. Hel, 2.
Esel, 3. Hagel . 4. Sichel . 5. Aurikel , 6. Weichsel,
7. Drehorgel . 8, Adrianopel . 9. Perpendikel.

Das verblüffende Damenopfer:
1. Ds6- l,8-i . Kg8XDH8, 2. Se5Xf7 -f . KH8- g8.
3. Si7 - H6 matt

Das hätte Schwarz sich nicht gedacht.
Weiß zieht die Dame -nach h8.
Zwar nimmt sie gleich der schwarze Köni^
Doch Weiß schlägt mit dem Springer

höhnisch
Und bietet damit Dovpelschach.
Was nützt des Schwarzen Weh' und Ach?
Es ist ihm weiter nichts geblieben.
Als nur nach Feld g8 zu schieben.
Nach H6 geht der Springer jetzt
Und Schwarz wird dort schachmatt gesetzt.

Unerschrocken:  Auto — Autor.
Schüttelversrätiel:  Bonne . Benno.
Bilderrätsel:  Richte nicht ohne Ueber«

reuauna.



versieg«Sss nmMstze ttmr
V. F . Europa , das nach den Vereinigten Staaten von Nord¬

amerika der größte Evdölverbraucher ist, ist hinsichtlich der Er¬
zeugung von Erdöl recht ungünstig gestellt, sofern man Sow¬
jet -Rußland außer Acht läßt . Von der gesamten Welterzeu-
grmg an Erdöl in Höhe von rund 271 Millionen Tonnen im
Jahre 1938 entfielen auf Europa insgesamt nur 3A , also
etwas über 8 Millionen Tonnen . Davon produzierte Rumä¬
nien allein etwa 6,6 Millionen Tonnen . Diese Ziffern kenn¬
zeichnen die Bedeutung des rumänischen Erdöls für Europa im
allgemeinen , besonders aber für ein Europa , das sich im
Kriege befindet.

Das rumänische Erdöl ist daher von jeher ein politischer
Faktor gewesen, ein Faktor , dessen Wirkung nicht erst bei
Kriegsausbruch in Rechnung gesetzt wurde , sondern den alle
beteiligten Staaten bereits früher in ihrer Handelspolitik be¬
rücksichtigt haben.

Deutschland hat sich seine Stellung auf dem rumänischen
Erdölmarkt im Rahmen seiner gesamten südost-europäischen
Handelspolitik dadurch gesichert, daß es zum größten Kunden
und gleichzeitig größten Lieferanten Rumäniens geworden ist.
Die starke Wirt 'chaftsverflechtung führte schließlich zum Ab¬
schluß des bekannten deutsch-rumänischen Wirtschaftsvertrages,
der weit über den Rahmen der Handelspolitik hinaus eine
gegenseitige Abstimmung der Wirtschaften der beiden Länder
mit besonderer Berücksichtigung der Erweiterung der rumä¬
nischen Produktionsmöglichkeiten darstellt . Dieser Wirtschafts¬
vertrag hat auch im bisherigen Verlauf des Krieges seine Be¬
deutung behalten . Er dürfte nach der kurz vor Jahresschluß
erfolgten Einigung über den Kurs der Reichsmark , die die
rumänische Nationalbank vom 1. Januar 1940 ab im Verrech¬
nungsverkehr zu 49 Lei übernimmt und zu 50 Lei abgibt , in
Zukunft noch wirksamer werden.

Berücksichtigt man weiterhin , daß der mit Sowjet -Rußland
abgeschlossene Handelsvertrag uns auch die Möglichkeit gibt,
russisches Erdöl zu beziehen (Rußland förderte 1938 mit 29,3
Millionen Tonnen etwa 11A des Welterdöls und steht damit
an zweiter Stelle hinter den Vereinigten Staaten ), so ist damit
die Stärke unserer Stellung auf dem so kriegswichtigen Gebiet
der Oelversorgung Umrissen. Ein besonderer Vorteil ist es da¬
bei für uns , daß diese Versorgungswege nicht von der eng¬
lischen Blockade getroffen werden können. Solange der Frieden
auf dem Balkan erhalten bleibt , ist es England unmöglich, diese
Versorgung , abgesehen von den kleinen „Erfolgen " durch
Attentate und Brandstiftungen , entscheidend zu stören.

Die Tatsache aber , daß die englische Politik mit allen Mit¬
teln danach strebt , auch Südost -Europa in den Krieg hineinzu-
ziehcn, und die Londoner Erwägungen darüber , ob man für
die Chance eines Angriffs über die Türkei auf das russische
Erdölgebiet nicht vielleicht sogar den Krieg mit der Sowjet-
Union wagen sollte, zeigen, wie sehr man in London bemüht
ist, diese Sicherheit der deutschen Erdölversorgung zu beseiti¬
gen. England setzt damit mit den Mitteln des Krieges nur
jene Politik fort , die es bereits seit langem mit sogenannten
friedlichen Mitteln in Rumänien gegen uns betrieben hat . Ent¬
sprechend der kapitalistischen Struktur des englischen Empire
War das Hauptmittel , mit dem man Deutschland von dem ru¬
mänischen Erdöl auszuschalten versuchte, die kapitalistische Kon¬
trolle über die rumänischen Erdölfelder . Diese starke Aus-
landsabhängigkeit der rumänischen Erdölindustrie war auch die
Ursache dafür , daß in den letzten Jahren .die, Gerüchte um ein
Versiegen des rumänischen Oelreichtums mit immer größerer
Bestimmtheit auftraten . Die Absicht der kapitalistischen Be¬
herrscher des rumänischen Erdöls war dabei einmal die, die ru¬
mänische Regierung unsicher zu machen und sie von Len Ver¬
suchen einer stärkeren Nationalisierung der Erdölindustrie ab¬
zuhalten . Zugleich verfolgte man natürlich dabei das Ziel,
Deutschland die Versorgung zu erschweren und ihm zum min¬
desten das Erdöl zu verteuern . Das internationale Erdöl-
kapital könnt , sich>eine solche Politik sehr Wohl leisten, La es ja
dank seiner internationalen Verflechtung jederzeit die Möglich¬
keit hatte , an anderen , ihm besser passenden Stellen der Erde
die Produktion zu steigern , wie beispielsweise im karibischen
Raum , besonders in Venezuela.

Man hatte daher kein großes Interesse , neue Erdölfelder
in Rumänien zu erschließen. Umso rücksichtsloser beutete man
die in Förderung stehenden Quellen aus , mit dem ganz natür¬
lichen Ergebnis , daß deren Ergiebigkit allmählich sinken
mußte . So entstanden die Gerüchte um das Versiegen des ru¬
mänischen Erdöls.

Hinzu kam freilich noch etwas anderes . Der rumänische
Staat hatte ganz selbstverständlich das Interesse , zum minde¬
sten die Konkurrenz des ausländischen Kapitals bei der Er¬
schließung neuer Erdölfelder aufrecht zu erhalten , um zu ver¬
hüten , daß in internen Trustkämpfen sich eine Kapitalgruppe
eine Art Monopol verschaffte. Der rumänische Staat hatte
daher in seiner Konzessionsgesetzgebung eine solche Sicherung
dadurch eingeschaltet, daß Konzessionen nur für ein verhältnis¬
mäßig sehr kleines Gebiet gegeben wurden . In der Praxis be¬
deutete das, daß bei erfolgreichem Fündigwerdcn einer Boh¬
rung Konkurrenzgesellschaften durch Sicherung angrenzender
Konzessionsfelder sich ohne vorherigen Kapitalaufwand den
gleichen Erfolg verschaffen konnten . Das machte selbstverständ¬
lich die Erschließung neuer Oclselder für die einzelnen Gesell¬
schaften recht riskant und trug mit dazu bei, daß sich die aus¬
ländischen Gesellschaften nur ungern auf so riskante Wagnisse
einließen.

Wie wenig die durch solche Ursachen hervorgerufenen Ge¬
rüchte den Tatsachen entsprechen, geht am besten daraus her¬
vor , daß die zurzeit in Produktion stehenden Felder (Campina,
Moreni , Baican und Bustenai ) insgesamt nur etwa 6800 Hek¬
tar umfassen, während rund 38 000 Hektar ölhöffiger Gebiete
bereits heute bekannt sind. An ihrer Erschließung wird sich anf
Grnnd des Wirtschaftsvertrages auch Deutschland beteiligen.
Im Jahre 1906 schätzte man die rumänischen Erdölvorräte auf
etwa 6V Millionen Tonnen . Seit diesem Jahre sind in Rumä¬
nien bis heute aber bereits rund 120 Millionen Tonnen Rohöl
gefördert worden . So , wie diese Schätzung durch die Wirklich¬
keit widerlegt worden ist, wird die Zukunft zweifellos auch die
jetzigen Zweckgerüchte um ein Versiegen des rumänischen
Erdöls widerlegen.

Hier Hab* ich selbst einmal gebaut!
Ein Akbritsmann findet „seinen" Bunker wieder. — Wieder«

sehen mit einem Kameraden aus Bet »n.
NSK . Die Deutsche Arbeitskorrespondenz schreibt! „Bun¬

ker Höllenhund richtig übernommen!" Ein Mer Händedruck
noch und die fünf Kameraden , di« wir nun hier abgelöst
haben, verlassen den Bunker. Mit den vier Kameraden meiner
Gruppe habe ich nun hier draußen in vorderster Front Wacht
zu halten in unserem Bunker. Mein Klick fällt durch di«
Schießscharte weit hinaus in das Land vor uns bis hinüber,
dort drüben, wo der Feind liegen muß. Gedanken leben in
mir auf , Gedanken, die mich zurückführen in dis Zeit vor nun
fast zwei Jahren.

Zwei Jahre sind nun bald vergangen und ich war damals
im Reichsarbeitsdienst. Unser» Abteilung lag in einem Keinen
Städtchen irgendwo in Mecklenburg, und unsere Arbeit diente
der Entwässerung und Fruchtbarmachung weiter Wiesenflächen.
Ta , — mitten aus dieser Arbeit heraus , erreichte uns der
Befehl, daß unsere Abteilung versetzt wurde. Dieser neue
Standort war ein winziges Dorf im äußersten Westen des
Reiches, und unsere neue Aufgabe galt der Sicherung und
Befestigung der Grenze unseres Vaterlandes . Wir wurden
eingesetzt zu den Arbeiten am Westwall. Niemand ist stolzer
gewesen damals als wir. Wir fühlten uns vom Führer auf
diesen Posten gestellt, und unser höchster Ehrgeiz war es,
ihn auszufüllen bis zum letzten und wenn möglich, alle an
uns gestellten Anforderungen noch zu übertreffen. Es waren
schwere Monate damals im Westen, sehr schwere Monate.
Aber es hat für uns alte wohl keim Zeit im Leben gegeben,
an die wir so gerne zurückdenken. Ein« Kameradschaft, wie
man sie sich schöner und größer wohl nicht oorstellen kann,
bildete -sich damals in unserer Gemeinschaft, bildete sich aus
dem Werk heraus , an dem wir schaffen durften . Und noch
heute lebt diese Kameradschaft, noch heute, wo wir nun längst
wieder auseinandergegangen sind und jetzt wieder jeder un¬
seren Mann stehen, um unser Volk, unser Vaterland zu schüt¬
zen. Nicht selten bringt die Feldpost von den Kameraden
einen Brief aus Polen , aus irgendeinem Hafen oder von
irgendeinem Platz am Westwall . Und dann stehen jene Tage
wieder auf vor uns und wir fühlen die alte Kameradschaft
genau so stark wie damals.

Wie war das doch, zuerst bauten wir unser Lager aus,
viel Zeit hatten wir nicht dazu, und was nicht fertig wurde,
Lu- mutzte dann nebenbei geschafft werden, spät abends oder
Sonntags . Kabelgräben schlugen wir durch den steinigen
Boden, und dann — zuletzt wurden wir auch eingesetzt zum
Bunkerbau . Und staunend bekamen wir einen Begriff von der
Unerhörten Arbeitsleistung, die Menschen vollbringen können,
wenn sie an einem Werk schaffen, von dessen Wert und Wich¬
tigkeit sie überzeugt sind. In sengender Sonne standen wir

Stunde um Stunde , und wenn wir einmal eine kurze Pause
hatten , dann griffen unser« Abbeilunasführer zu Hack«, Spa¬
ten und Schaufel, auf daß die Arbeit auch nicht für ein«
Sekunde ruhe! Und dann kam die Stunde , da unserer st er
Bunker fertig war,  da wir voll Stolz sagen konnten:
Auch wir haben ein kleines Steinchrn zu dem großen Bau
des Westwalles beigetragen . Viel Schweiß hatten wir las¬
sen müssen, und manchmal war diesem oder jenem ein Fluch
durch die Zähne gerutscht. Halb im Scherz meist ließ er
dann die Spitzhacke auf einen widerspenstigen Steinllumpen
saufen und murmelte dabei: Na warte , du Höllenhund!
Damit war aber unserem Bunker auch der Name gegeben.
Nicht anders als „Höllenhund" durfte er heißen. Am Tag
nach der Fertigstellung — es war ein wunderschöner Sonntag
im August — zogen wir hinaus , um die Taufe zu vollziehe».
In großen, weißen Lettern wurde der Name „Höllenhund"
über dem Eingang angebracht.

Das war damals ! Und heute? Ja , heute bin ich nun
wieder in diesen Bunker eingezogen, den ich damals mit er¬
baute . Heute nun stehe ich in diesem Bunker als Führer
einer kleinen Gemeinschaft von fünf Mann , die diesen Bun¬
ker halten wird, wenn «s einmal nötig sein sollte. Ich bin
dem Schicksal unendlich dankbar, das mich gerade hier an
dies« Stelle geführt hat und das mich nun in dieser großen
Zeit Dienst tun läßt an einem Platz , den ich mir im Frieden
miterarbeiten durfte . Es waren keine alltäglichen Gedanken,
die mich bewegten, als wir nach langem Marsch durch di«
Nacht fti der Morgendämmerung hier eintrafen und ich plötz¬
lich vor meinem alten guten „Höllenhund" stand. Etwas ver¬
blaßt zwar von Wind und Wetter , aber doch immer noch
deutlich zu lesen, leuchtete mir der Name über dem Eingang
entgegen. Auf meinem Befehl allerdings hatte nichts von
diesem Namen gestanden, da hieß er einfach „Bunker T",
und wie hätte ich ahnen sollen, daß dieser „Bunker T" ein
so guter alter Kamerad ist.

Heute abend werde ich all den Truppkameraden von
damals schreiben» werde ihnen erzählen, wie ich „Höllenhund"
wiedersah, und ich weiß, daß sie dann ganz still sein werden
und im Herzen bei jenen Tagen sind, in denen wir vielleicht
zum erstenmal wirklich bewußt zum kleinen Glied einer un¬
zerreißbaren Ke^e - '-en. Rur einem werde ich nicht schrei-

Iur 1 . Sammlung i>es Krtegshtlfswerks
Der Führ« :

„Ich rufe das deutsche Volk aus. durch Spenden für das
llriegshilfswerk sich der Opfer der Soldaten würdig zu er¬
weisen."

Dr. Goebbels:
„Das ncüionalsozialistischo Deutschland betrachtet di«

Sorge für seine verwundeten und kranken Soldaten a>
eine Ehrenpflicht."

ben können, unserem damaligen Obertruppsührer , den wir alle
so schätzten, ihm werde ich nichts vom „Höllenhund" berich¬
ten können, er fiel in Polen als Unteroffizier . Alle aber, an
die ich noch schreiben kann, das weih ich, werden dann an ihn
und unsere gemeinsame Arbeit dankbar zurückdenken.

Eefr . Hans -Erich Eraßhoff.

Anekdoten
An der Tafelrunde Friedrichs wurde einmal darüber

gesprochen, daß sich viele Menschen in ihrer einfachen Denk¬
weise den Herrgott so oorstellen, wie die Könige anssehen,
da es doch heiße, die Könige seien Ebenbilder Gottes . Fried¬
rich lächelte dem neben ihm sitzenden Marquis d'Argens zu
und jagte zu ihm: „Na , wenn die Leute mit ihrer Ansicht
recht hätten , dann müßte ich sagen: Sehr schlimm für den
Herrgott , wenn er mir ähnelt ! Ich habe mich nämlich erst
heute früh im Spiegel betrachtet!"

»

Einmal wurde Virchow zu einem sehr hochmütigen rei¬
chen Patienten gerufen, der Virchow auf seine Frage , was
ihm fehle, ungezogen antwortete : „Dumme Frage ! Dazu
Habs ich Sie ja Herkommen lassen, damit Sie das heraus¬
finden !" Virchow erhob sich und sagte in aller Ruhe : „Ich
bitte um einen Augenblick Geduld. Ich werde schnell mei¬
nen Freund , den Tierarzt Z ., Herbitten, damit er Sie unter«
suche." „Was soll das bedeuten? Wollen Sie mich zum
besten haben ?", fuhr der Kranke auf . „Durchaus nicAl",
war Virchows Antwort . „Aber der ist es aus seiner Praxis
gewöbnt, Diagnosen ohne Befragung zu stellen."

ArbettserlMms bei der HMuchtbeftevimg
Die Forderung, die bisherige Hacksruchtfläche

aufrechtznerhalten und nach Möglichkeit noch zu steigern,
macht es notwendig, den Arbeitsaufwand  aus das
geringstmögliche Matz herabzusetzen  Vor allen Dingen ist
es notwendig, die bisher üblichen Verfahren daraufhin zu
untersuchen, ob sie nicht durch zweckmäßigere und wenigerArbeitsaufwand erfordernde Verfahren ersetzt werden können.

Beim Karlosfelpflanzen  ist das Legen Himer dem
Pflug, das Legen Himer dem Spaten, das Legen hinter dem
Markör sowie das Legen Himer der Pflanzlochmaschine üblich

Die heute fast überall übliche Ernte der Kartoffeln
mit der Karioffelrodcmaschine erfordert bereits ein sorgfältiges
Pflanzen. Nicht mit Unrecht wird daher behauptet, daß die
Kartoffelernte bereits mit dem Pflanze » der
Kartoffeln beginnt.  Wenn man mit der Kanosfel-
rodemaschine einwandfreie Arbeit erzielen will, dann ist es
notwendig, daß die SaaUcirioffeln gleich tief i» die Erde
kommen uns daß die Reihen schnurgerade sind Bei allen
Pflanzversahre» ist daraus zu achten, baß diese beiden Forde¬
rungen erfüllt werde», wen» man hohe Verluste beim Rodenmit der Rodemaschine vermeiden will.

Das Lene » der Kartoffeln hinter dem Pflug
erfordert im Vergleich mit de» übrigen Arbeitsverfahren den
geringsten Arbeitsaufwand Jedoch sind die Wachsttims-
bedingungcii für die Kartoffeln hier ungünstiger als beim
Legen Himer dem Markör oder der Pflanzlochmaschine Tie
Saatkartoffeln kommen nicht alle gleich tief in die Erde, und
es lassen sich keine schnurgeraden Reihen erzielen Tie Fol¬
gen sind ungleichmäßigerBestand und Verlust bei der Ernte
mit der Rodemaschine Außerdem ist das Verfahren für großeAnbauflächen»ich, geeignet. DasLegenderKartosfeln
hinter dem Spaten  erfordert erheblich höheren Arbeirs-
iiufwand als das Lege» Himer der Pflanzlochmaschine, da die
Leistung je Person durchschnittlich nur halb so hoch ist Ter
Arbeitsaufwand für das Legen der Kartoffeln hin¬
ter dem Markör  ist ebenfalls höher als für das Legen
Himer der Pflanzlochmaschine.

Hieraus geht bereits die Uebcrlegenheit desLege n S der Kartoffel » no -K *><>>- Kartoffel-

Pflanzlochmaschine  hervor, dte geringen menschlichen
Arbeitsaufwand, gleichen Pflanzenabstand, schnurgerade Rei¬
hen, gleich tiefe Lage der Saalknollen und bessere Wachstnms-
bedingungcnfür die Kartoffeln gewährleistet. Durch die
Herstellung der sogenannten Vielfachgeräte,  mit denen
man sowohl lochen, zudecken häufeln und hacken kann, sind
alle Zweifel über das beste Pslanzverfahren endgültig behoben
Die Vorteile dieser Vielfachgeräte sind so gewaltig, daß sie
jeder Kartofselanbauer anwenden sollte. Mit dem. was an
Vielfachgeräten und Lochmaschinen vorhanden ist, kann bei
gemeinschaftlicher Benutzung ein großer Teil der Gesamtfläche
so bestellt werden, daß nachher eine mehrreihige Bearbeitung
möglich ist Jeder, der im Torf irgendwelchen Einfluß hat
muß sich kür gemeinschaftliche Verwendung und restlose Aus¬
nutzung von Vielfachgeräteneinsetzen Ihr Vorteil liegt ein¬
mal in der großen Ärbeitsersparnis. die man mit ihnen in¬
folge der Bearbeitung von gleichzeitig mehreren Reihen erzielt
und zum anderen in ihrer ganz vorzügliche» Arbeit, durch
welche die Erträge gesteigert und die Ernieverluste beim Roden
mit der Kartoffelrodemaschineerheblich herabgesetzt werden
In Gegenden mit rückständigerer Karioskelanbautcchnik, in
denen Vielfachgeräteund Lochmaschinen in geringerem Matze
verbreite« sind, muß man zu Behelfsmitteln greifen Mit alte»
einspännigen Hackmaschinen kann man sehr gl» parallel lau¬
fende Furchen zum Kanosiellegen ziehen, die ein mehrreihiges
Bearbeiten erlauben. Man muß dazu nur einen der drei
Körper in der letzten Furche laufen lassen. Das gleiche Gerät
muß dann auch zum Zudecken benutzt werden Wo eine solche
Hackmaschine nicht zur Verfügung itehi. benutzt man einen
Furchenzieher, den man sich im Notfall ans einem Balken
zwei Bohnenstange» als Schercndeichfcl und drei alten Hänsel-
rörpern selber Herstellen kann Bei diesem Furchenzieher läßt
män ebenfalls einen Körper tu der letzten Furche leer lausen,
»in schnurgerade Reihen zu bekommen Das Gerät läßt sich
auch zum Zudecken benutzen.

Zum Legen der Kartoffeln  empfiehlt es sich.
Sackschürzen  zu verwenden, well in diesen wesentlich mehr
Kartoffeln mitgenommen werden können als ln den Körben.
Infolgedessen sind die Zeitverluste für daS Einfällen geringer.
Aiißerdcm lassen sicb die Sack'ck"",, .i-„ so anbrinaen. daß Mi!

beiden Händen gelegt werden rann, wahrend beim Legen aus
Körben nur eine Hand zum Legen frei ist. weil die andere
den Korb trägt. Auch die Bornimer Legewanne, die auS einem
starken Eisendraht besteht, der mit Sacktuch umspannt ist, hat
sich gm bewährt. Auch sie ermöglicht das Legen mit beiden
Händen. Eine große Arbeitserleichierung bildet die Trage¬
vorrichtung an der Bornimer Legewanne, die die Last gut auf
beide Schultern verteilt. Es empfiehlt sich schließlich, die
Saatkartofseln gleich an der Miele einzusacken, da dann die
Zuträger die Kartoffeln gleich vom Wagen abnehmen können.
Ist das Einsacken wegen Mangels an Säcken oder aus sonstigen
Gründen nicht möglich, dann empfiehlt sich die Anwendung
des sogenannten Pommritzer  E i n sü l l t r i chte rs.  der
an den Kastenwagen angehängt wird Aus diese Weise kann
ein Mann die Korbe für den Zuträger bequem füllen, ohne
daß Kartoffeln verschüttet werden Will man die Kartoffeln
dagegen auf dem Felde für dte Zuträger vom Wagen in Säcke
füllen, dann kann man einen Sackaufhalter  am Wagen
anbringen und dadurch ebenfalls eine Person für das Sack¬
aushalten einsparen. Auch beim Einsacken der Kartoffeln an
der Miete oder im Keller cm--»-'-'! sii-t, d-- -""-"»„di,na eines
Sackaufhalters

Bei der Pflege der Kanvueui ieiuci o.e »̂etzcg-ge  vor¬
zügliche Dienste, Infolge ihrer hohen Leistung ist es möglich,
notfalls mit ein bis zwei Netzeggen die Karlosselfläche eines
ganzen Dorfes  zu bearbeiten Bei starker Unkraui-
wüchsigkei» kann die Netzegge zweimal vor dem Auslaufen und
bei gut handhohen Pflanzen auf den langen Zinken ein drittes
Mal gehen Wo Arbeitskräfte knapp und zudem kein Viel¬
fachgerät vorhanden ist. empfiehlt es sich, die Kartoffeln etwas
tiefer zu legen, um die Pflegearbeiten besser und länger mit
der Netzegge vornehmen zu können, ohne daß zuviel Knollen
aus ihrer Lage gerissen werde» Hai man kein Vielfachgerät,
dann läßt sich ein gewöhnlicher Grubber durch Verschieben der
Zinken so entrichten daß man zwei bis drei Karrofselreihen
damit hacken kann Bei mehrmaliger Anwendung des Hack¬
grubbers kann dann das Häuseln auf den letzten ArbeitSgang
beschränkt werden Zum Häuseln kann man beim Fehlen eines
Vielfachgerätes auf lockerem Boden wiederum eine einspännige
Hackmaschine mit Hänselkörpen, oder den oben erwähnten
Furchenzieher benutzen.

Bei Anwendung der beschriebenen Verfahren läßt sich der
Arbeitsaufwand bei der Bestellung und Pflege der Kartoffeln
erheblich senke-
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Geüenktage
2 7. April.

1S21 Fernao de Magalhaes , erster Erdumsegler , auf den
Philippinen gestorben.

1764 Der Buchhändler Joh . Friedr . Cotta in Stuttgart
geboren.

1820 Der englische Philosohp Herb . Spencer in Derby geb.
1830 Der preuß . Generaloberst Hans Hartwig von Beseler

in Greifswald geboren.
1874 Der Vorgeschichtsforscher Otto Hauser in Wädenwil

bei Zürich geboren.
1933 Rudolf Heß zum Stellvertreter des Führers ernannt.
1939 England führt die allgemeine Wehrpflicht ein.

2 8. A p r i l.

1758 Der amerikanische Staatsmann James Monroe in
Westmoreland geboren.

1809 Erhebung Schills.
1853 Der Dichter Ludwig Tieck in Berlin gestorben.
1896 Der Geschichtsschreiber Heinrich von Treitschke in

Berlin gestorben.
1939 Kündigung des deutsch -englischen Flottenvertrages

von 1935 und des deutsch -polnischen Abkommens von
1934.

Oer Kuckuck rust . . .
Mit einer gewissen Pünktlichkeit kommt der Kuckuck, einer

Unserer volkstümlichsten Vögel , von seinem Winteraufenthalt
,in unsere heimatlichen Wälder zurück. Um Eeorgi herum,
manchmal auch ein paar Tage später , ist zum erstenmal sein
geheimnisvoller und doch so traut klingender Ruf , der den
Frühling mitverkündet , aus dem Walds zu hören . Von dem
Vogel selbst sieht man meist nichts , denn er ist den Menschen
'gegenüber außerordentlich scheu, umso zudringlicher und frecher
Haber gegenüber seinen gefiederten Artgenossen . Das Kuckucks-
Weibchen ist bekanntlich ein« recht unzuverlässige Mutter ; es
ibrütet seine Eier nicht selbst aus , sondern legt sie in ein frem¬
des Nest und überläßt das Brutgeschäft irgendwelchen „ Stief¬
eltern " . Ist der junge Kuckuck dann aus dem Ei geschlüpft,

führt er die Alleinherrschaft im Nest und wirft die wirk¬
ten Vogeiklnder der Brutmutter aus der Vogelwohnung.

edoch nicht alle Vögel nehmen di« Unterschiebung eines
uckucksei.es in ihr Nest ruhig hin . Wenn sie merken , daß ein
emdes Ei dorthin gekommen ist, dam streiken sie mit dem
!eiterbrüten . Ja , in manchen Fällen wird noch radikaler

verfahren und das unterschoben « Ei einfach aus dem Nest
hinaus geworfen.

In Bauernregeln , in Sprüchlein und Liedern kehrt der
Kuckuck landauf landab immer wieder . Viel « dieser Bauern-
Müchlekn bringen diesen Vogel und sein Gehaben in Verbin¬
dung mit der Gestaltung des sommerlichen Wetters und der
Ernte.

Beamte bei der Frühjahrsbestellung
" Im Rahmen des freiwilligen Großeinsatzes der Partei
in der Landwirtschaft ruft der Vertreter des Reichsbeamten»
ftihrers , Reichsamtsleiter Tiebel , die gesamte deutsche Be¬
amtenschaft auf , dem deutschen Bauern bei der Frühsahrs-
bestellung 1940 in tatkräftiger Hilfsbereitschaft beizustehen.

Die Beamten und Beamtinnen werden , so heißt es in
> - em Aufruf , diesen Einsatz zweifellos genau so vorbildlich

leisten , wie sie sich im vergangenen Jahr um die Einbrin¬
gung der Ernte verdient gemacht haben , wo rund 488 600
Tagewerke mit 5.5 Millionen Stunden freiwilliger Hilfe in
allen Gauen Großdeutschlands ein sprechendes Zeugnis von
der Arbeitsfreudigkeit der Beamtenschaft gaben . Meldun-
gen  einsatzbereiter Beamter und Beamtinnen sind an den
zuständigen Hoheitsträger der Partei oder die Dienststellen
des Reichsbundes der deutschen Beamten zu richten.

- ' " n - 77- - -— - --

31 «Nachdruck verbalen .)

„Ich kann mich nicht an ihn erinnern . Er stammt sicher
nicht aus dem Dorf . Der kann leicht behaupten , daß er
Pierry heißt . Wenn diese Burschen erst einmal aus¬
gewandert sind , ändern sie sich völlig . Sie kommen meistens
als Gauner zurück . Er hat noch nicht mal die hiesige Schule
besucht . Sein Vater zog aus Cabrolles fort — wartet mal,
das muß so 1865 oder 1866 gewesen sein . . ."

„Na schön ", meinte ein anderer . „ Er hat sich jedenfalls
gut durchgeschlagen . Der hat sein Schäfchen ins trocken«
gebracht , da unten in China oder Ozeanien — bei Amerika
herum . Hab ' ich recht ? Und wenn er jetzt herkommt , um
seine Dukaten bei uns auszugeben , so braucht sich nie¬
mand zu beklagen . Ich sehe nicht ein , wieso wir ihn schief
angucken sollen , bevor wir ihn überhaupt kennen ."

„Du bist jung und unerfahren ", widersprach ein älterer
Mann . „ Wir werden ja gleich sehen , was es mit diesem
Fremdling auf sich hat ."

Tie Frauen saßen aus Bänken oder Küchenschemeln
vor ihren Türen . Sie redeten nur von diesem Pierry , der
aus China heimkommen sollte , um die Fäden mit seinem
Heimatdorf wieder anzuknüpfen . Lange genug hatte er ja
damit gewartet . Frauen haben ein gutes Gedächtnis . Sie
hechelten die Mitglieder der ausgewanderten Familie
Pierry der Reihe nach durch . Auch sie wollten nachher
zum Landungssteg gehen und den Fremden ankommen
sehen . Sie spitzten schon die Ohren , um auf das Signal
zu lauschen , das der Dampfer bei der Abfahrt von
Portalban gab . Dann war es Zeit , aufzubrechen . Schon
gingen einige in ihr Haus zurück , um ein Tuch oder
einen Schal zu holen.

Langsam füllte sich vie Pappelallee mit Spazier¬
gängern . Zu zweit oder in Gruppen schlenderten sie dahin.
Die Mädchen lachten den jungen Burschen zu , und die
Kinder jagten sich lärmend umher.

Einige junge Leute hatten sich um Barcarolle ge¬
sammelt , der einsam vor dem Hafencafö saß . Sie lachten
über seine Grobheiten . Barcarolle schien keinen guten Tag
zu haben . Seine wasserblauen Augen waren getrübt , und
daran war keineswegs allein der Wein schuld , den er
genossen hatte . Die Zuhörer lachten , weil sie lachen wollten.
Aber eigentlich gab es gar keine Veranlassung dazu.

Aus der Arbeit der NSG . „Kraft durch Freude^
Kreis Calw

Von Kreiswart Pg . Siegfried Weiß

Bei vielen Volksgenossen dürfte zu Beginn des dem deut¬
schen Volke durch die Westmächte aufgezwungenen Existenz¬
kampfes der Gedanke aufgekommen fein , für KdF ist eigentlich
jede Möglichkeit der Betätigung jetzt genommen und ruht,
denn wer sollte im Kriege irgendwelches Interesse für Veran¬
staltungen usw . haben.

Wenn auch zu Beginn des Krieges eine kurze Beobachtung
erforderlich war , so zeigte sich bald , daß jetzt erst recht in einer
Zeit der Anspannung aller Kräfte eine gewisse Ausspannung
notwendig ist.

Ein großer Teil der ehrenamtlichen Mitarbeiter hat freu¬
dig das Alltagskleid mit dem grauen Rock vertauscht , sodaß die
organisatorische Arbeit manchen Schwierigkeiten begegnete,
aber Schwierigkeiten sind da , um überwunden zu werden.

Eine Planmäßige Vorbereitung von Veranstaltungen war
ebenfalls nicht möglich und so mußten oft kurzfristig Veran¬
staltungen angesetzt werden , die aber dank der guten Zusam¬
menarbeit aller Parteidienststellen und ihrer Gliederungen
überall reibungslos durchgeführt werden konnten.

Eine besondere Aufgabe stellte die Gestaltung der Freizeit
für unsere Soldaten und die Betreuung der Lazarette , eine
Arbeit , die überall dankbar und freudig begrüßt wurde.

Schon die Arbeit im Sommerhalbjahr (Juni bis August
1939) der Abteilung „Reisen , Wandern , Urlaub " hat alle bis¬
herige weit übertroffen , denn es wurden durch den Kreis Ealw
ausgenommen bzw . durchgeführt : 321 Omnibusfahrten , 27 Ur¬
lauberzüge ans fremden Gauen mit Aufenthalten von 8—14
Tagen , 3 Sonderzüge mit ein - bis zweitägigem Aufenthalt,
4 Kurzzüge mit einer Gesamtzahl von 49 7V2 Teilnehmern , wo¬
bei noch die besonderen Leistungen (Verpflegung usw .) mit
9491 Vesper , 165 604 Mittagessen , 170 745 Abendessen , 170 396
Uebernachtungen erwähnt sein sollen.

Der Kreis Ealw steht mit diesen Leistungen an dritter
Stelle im Gau Württemberg , was wirklich der Beachtung
wert ist.

Für die Abteilungen „Feierabend " und „Deutsches Volks¬
bildungswerk " begann erst Anfang November 1939 die Arbeit
-mit der Durchführung von Theater , Konzert und VarietH-
veranstaltungen sowie Vorträgen über aktuelle Fragen , Fremd-
sprachkurse , Musikarbeitskreise usw . Es wurden in der ver¬
hältnismäßig kurzen Zeit vom 10. November 1939 bis 31. März
1940 insgesamt 126  Veranstaltungen mit einer Gesamtbesucher¬
zahl von 4V215 Teilnehmern durchgeführt . Welch große Ar¬
beit hier geleistet werden mußte , kann nur der ermessen , der
selbst mit dieser Sache zu tun hatte . Wenn Veranstaltungen,
wie es oft vorkam , schon durch den Vorverkauf ausverkauft
waren , so hat uns dies immer wieder bewiesen , daß die NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " die Organisation ist, der
gemäß dem Austrage des Führers die gesamte Freizeitgestal¬
tung übertragen wurde , welche diese Aufgaben zu lösen tat¬
sächlich in der Lage ist.

Die kommende Sommerarbeit wird gegenüber der im Vor¬
jahre eine kleine Aenderung erfahren , aber wir werden in
erster Linie Rad - und Fußwanderungen durchführen und uns
ganz besonders dem Betriebssport widmen . Im Gegensatz zu
früher werden wir auch im Sommerhalbjahr unsere Theater -,
Konzert - und sonstigen Veranstaltungen beibehalten und eben¬
so die Arbeit des „Deutschen Volksbildungswerkes " mit aktuel¬
len Vorträgen , Fremdsprachkursen und Musikarbeitskreisen
weiterführen.

Es ist eine herrliche Aufgabe , den schassenden Menschen mit
all den vielen Kulturgütern bekannt zu machen und es bleibt
nur zu wünschen , daß der Kreis der Besucher ein immer
größerer wird und so alle deutschen Menschen wirkliche Kraft

>durch Freude finden mögen.

„Er hak schlechte Laune " , meinte einer der Burschen.
Und ein zweiter wandte sich an Barcarolle , um dem Hin-
und Hergerede eine Ende zu machen:

„Also was ist, Alter ?. Willst du nicht dabeisein . wenn
der Vetter aus China kommt ? "

Das Gesicht des Alten wurde böse . Seine Nase , diese
lange weiche Nase , die der Grund zu dem ein wenig
feuchten Klang seiner Stimme zu sein schien , war violett
geworden . Sie leuchtete kräftiger , und Barcarolle schielte
mit starren Augen über sie hinweg.

„Schön . Wir gehen jetzt los ."
Barcarolle antwortete nicht . Aber er stand auf . Sein

Uhrmacherkittet , den er nur sonntags trug , umhüllte ihn
bis zu den Knien . Den Zeigefinger gegen die Gruppe der
Burschen gerichtet , sagte er langsam mit Betonung:

„China ? Das gibt es ja gar nicht ."
Die jungen Leute schüttelten sich vor Lachen . Sie

warfen einander Blicke zu , und einige hofften Wohl , daß
Barcarolle einen lustigen Streit anzetteln würde . Das gab
immer einen herrlichen Spatz , denn niemand konnte so
komisch sein und , wenn er wollte , so hinreißend wie
Barcarolle . Aber der Alte schwieg und stand unbeweglich
da , sein Blick verlor sich in den Kronen der Pappeln . Da
gingen die Burschen und Mädchen fori zum Hafen . Andere,
vie später kamen , gingen vorüber und nahmen nicht ein¬
mal Notiz von ihm . Nur wenige riesen wie sonst:

„Grüß Gott — Barcarolle !"
Aber der stand immer noch in Gedanken versunken da.

Er antwortete nicht . Er rührte sich nicht von der Stelle , bis
er das Heulen der Sirene hörte . Jetzt fuhr das Schiff zwi¬
schen Kat und Brücke in den Hafen ein . Und Barcarolle
wurde blaß.

Die Stunde seiner Leiden war gekommen . Der Vetter
aus China , der schon seit Wochen jedes Gespräch be-
herrschte , ging an Land und brachte das Unglück mit . Wie
sollte er sich denn durchsetzen gegen einen Mann , der heim-
kehrte , vom Glanz ferner Länder umstrahlt , und dte
Taschen mit Pfundnoten gefüllt ? Barcarolle wußte , daß
mit dem Auftreten dieses Weltreisenden sein eigener Ruhm
im Untergehen war . Sein Ruhm , den er sich in zwanzig
Jahren mühevoll erworben hatte . Es war aus . Schon
hatte er an tausend Kleinigkeiten gespürt , daß sein Ansehen
zusammenschmolz . Bald würde nichts mehr von ihm übrig
sein als Caesar Droz , der arme Teufel , den seine Heimat¬
gemeinde jenseits des Sees nach Cabrolles geschickt hatte,
da sie ihn loswerden wollte . Ein Heimatloser also , und
ein Säufer — wie dte aufgeblasene Frau des Schulzen
von Chevroux so gehässig gesagt hatte.

. - '

Deutsches Rotes ureuz «Lii.

Wir alle arbeiten weiter in der uns gestellten Aufgabe als
Nationalsozialisten und Kämpfer in der Bewegung für Führer,
Volk und Vaterland.

Arnbach , 27. April . Dem Posthalter Franz Lax gang
wurde dieser Tage eine besondere Ehrung zuteil . Anläßlich
des Geburtstages des Führers wurde ihm das Treudienst-
Ehrenzeichen für 25jährige treue Dienste und Pflichterfüllung
überreicht.

Altensteig , 27. April . Die vor 20 Jahren begonnene
Feldbereinigung III wurde nunmehr abgeschlossen . Dieselbe
umfaßt ein Gebiet von 136 Hektar , der aufgewendete Geld¬
betrag beziffert sich auf 171 000 RM . und die Einnahmen be¬
tragen 76 000 RM . Seitens der Stadt wurde ein Zuschuß
von 95 000 RM . übernommen . — Der Haushaltsplan der
Stadt schloß in Einnahmen und Ausgaben mit 440 404 RM.
ab . Zur Erhebung gelangen an Grundsteuern aus land - und
forstwirtschaftlichen Betrieben 130 v. H ., aus bebauten Grund¬
stücken 100 v. H ., an Gewerbesteuer 260 v. H . der Steuermeß¬
beträge . — Zum Betriebsleiter des städtischen Elektrizitäts¬
werkes wurde Elektromeister Albert Schneider ernannt.

Äus Vforzheiru
Polizcibericht ^

Verkehrsunfall.  Gestern vormittag um 6.45 Uhr
stießen bei der Stadt . Wagenhalle auf Westlichen Karl-
Friedrichstraße zwei Radfahrer zusammen . Der eine stürzt»
zu Boden und zog sich eine Gehirnerschütterung zu , welche
seine Einlieferung in das Stadt . Krankenhaus notwendig
machte , während der andere ohne Verletzungen davonkam.

Brand.  Gestern nachmittag gegen 15.15 Uhr entstand
vermutlich durch Herausfallen von Glut aus der Feuerung
eines Backofens in einer Bäckerei in der Altstadt ein kleiner
Brand . Der Brand konnte von dem Eigentümer selbst ge¬
löscht werden . Es wurde ein Gebäudeschaden von etwa 100
RM . und ein Sachschaden von etwa 150 NM . verursacht.

Fe st nahmen.  Wegen Betrugs wurde eine Person fest¬
genommen und in das Gerichtsgefängnis ein geliefert.

Diebstähle.  Vom 17.—20. April wurde aus einem
Hausgang der Luisenstraße ein Herrenfahrrad Marke „Mifa"

Aus war es mit Barcarolle , dem Sänger der Liebe , zu
dem die Burschen und Mädchen gelaufen waren , damit er
für sie ein paar zärtliche Verse machte . Hatte er nicht
Sprüche und gute Ratschläge für alle Lebenslagen bereit
gehabt ? War er nicht der Freund aller gewesen , und hatte
er es nicht verstanden , dem stummen Fühlen der Fischer
Klang und Form zu geben ? Mit wieviel Stolz und Liebe
hatte er ihre harte Arbeit besungen ; nicht einen gab es,
dem er nicht schon einmal das Herz gestärkt hatte . Zu
allen Festen . Taufen und Hochzeiten hatte man ihn geholt.
Jeden Cabrollaner kannte er in - und auswendig . Wie
oft hatte er als Beichtvater dienen müssen . Wie viele junge
Mädchen hatte er getröstet ; wie viele junge Männer ans
den rechten Weg gebracht.

Und waren die schönen Gedichte vielleicht nichts mehr
wert , die er mit seiner sorgfältigen steilen Schrift tn die
Familienalben eingetragen und mit Rosengirlanden . Klee¬
blättern oder gar mit verschlungenen Händen verziert
hatte ? Und die Zeitungsromane , die er geduldig in Schul¬
hefte abschrieb . um sie später vorzulesen oder den Frauen
für einsame Nachtwachen an Krankenbetten zu leihen ? Und
erst die Salben und Heiltränke , die er in seiner Kammer
herstellte , und die schon so viele Krankheiten geheilt hatten?

Das würde alles nicht mehr zählen , wenn dieser reiche
und berühmte Chinesenhäuptling da war . Nein , er Barca¬
rolle , würde seiner Landung nicht beiwohnen , wie alle
anderen , die schon verrückt geworden waren . Sie hasteten
vorüber und bemerkten gar nicht , daß ihr Barcarolle
schweigend litt.

Dabei gehörte dem Dorf seine ganze Liebe . Früher
war er einmal ein Bürger von Neuchatel gewesen , aber
jetzt war er ein Cabrollaner , so gut wie irgendeiner . Mehr
noch vielleicht , denn er wußte , weshalb er gerade diesen
Winkel so sehr liebte , dieses Nest , in dassthn das Schicksal
verschlagen hatte , nachdem er lange genug herumgewirbelt
worden war.

Hier war er glücklich und entbehrte nichts . Das kleine
Zimmer bei Mutter Baffoux war hübsch . Wenn er die
kleinen Arbeiten verrichtet hatte , durch die er der guten
Alten die Miete apglich , blieb immer noch genügend Zeit
für seine Angelegenheiten . Tann konnte er Kräuter sam¬
meln und seine Heilmittel bereiten , denn Barcarolle war
ein Wunderdoktor . Er konnte sogar Knochenbriiche heilen.
Seine Kuren waren in einem Umkreis von zehn Meilen
berühmt . Diese Liebe zur Medizin war damals auch der
Anlaß gewesen , daß er über den See flüchten mußte.

'rrnrliptriinn InM , >.
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Beratung mit den Beigeordneten u. Ratsherren am 23. April

Tie industriellen Verhältnisse haben Lei der im letzten
Frühjahr hier angesicdelten Fabrik Gebe! L Co. eine Festi¬
gung einmal in der Weise erfahren, als in den nächsten Tagen
das Anwesen zur „Sonne " käuflich in den Besitz der Firma
übergehen wird und zum anderen laufend Aufträge zuge¬
sichert worden sind. Diese erfreulichen Aenderungen und die
Gewißheit, daß die Sonne nur vorübergehend Fabriklokal
bleiben und später einer anderen Verwendung zugefüyrt
wird, bieten die Gewähr, daß die Firma Gebe! <L Co. hier
bleibt und ihren Plan der Erstellung eines Fabrikneubaus
auf der Großen Wiese nach dem Krieg auch zur Durchführung
bringen wird. Für die Gefolgschaft ist damit der Arbeitsplatz
gesichert. Diese Umstände stärken das bisherige Vertrauen
und das gute Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Ge¬
folgschaft noch inehr und können arbeitsfreudigen Frauen An¬
laß zum Eintritt in diese Firma geben.

Auch die Firma Unterberg in dem licht und schön ge¬
legenen Bleyer'schen Anwesen, das die erforderlichen Um¬
bauten erfahren hat, arbeitet mit ihrer Gefolgschaft voll und
befaßt sich augenblicklich damit, die Herstellung von Meß- und
Mischapparaten ihrem bisherigen Fabrikationsbetrieb beizu¬
legen.

Die Firma Haueisen <L Sohn hat als Folge des Ausfalls
einer eigenen Kraftmaschine um eine dauernde Lieferung
größerer Mengen Kraftstrom nachgesucht. Da das städtische
Leitungsnetz zu verschiedenenJahreszeiten nahezu voll be¬
lastet ist und die für den Neberlandstrom gebaute Gleich¬
richteranlage in wasserarmen Zeiten überbelastet würde, hat
die Stadt ihren früheren Berater Ingenieur Donaubauer
vom Württ . Wirtschaftsministerium zugezogen. Das Ergeb¬
nis der Beratungen hat dazu geführt, grundsätzlich von Jnve-
stionen für Gleichstromanlagenabzugehen, da die Gleichstrom-
lieferung, wenn der Krieg nicht gekommen wäre, durch Um¬
bau der städtischen Anlagen in eine Drehstromliefernng un¬
gesäumt hätte umgewandelt werden müssen. Die Stadt hat
die Möglichkeit, von der E.V. Schwaben A.G. an einer zwei¬
ten Anschlußstation Strom zu entnehmen und diesen als
Drehstrom an die Gesuchstellerin abzugeben. Da dadurch neue
Einrichtungen notwendig werden, ist der Abschluß eines den
Verhältnissen angepaßten Stromlieferungsvertrags notwen¬
dig. Die Beratungsstelle hat einen Sondertarif vorgeschla¬
gen, der beiden Teilen Rechnung trägt.

Der Firma Krauth L Co. wird die Erlaubnis erteilt,
zwischen Eisenfurt und Rotenbach auf städtischem Grund ein
Kabel einzulegen.

Die unebene und fast kaum mehr begehbare Burgstraße
soll im Laufe dieses Sommers umgepflastert werden.

Der Zugangsweg zu den Siedlungshäusern in den un¬
teren Reutwiesen wird das Jahr über durch den Wasser¬
zufluß von den Dammböschungenstark in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Nach einer Vereinbarung von 1871 erhielt die An¬
liegerin als Abfindung für den daraus entstandenen Schaden
eine einmalige Entschädigung von 700 Gulden; sie ist daher
verpflichtet, für einen geregelten Abfluß zu sorgen.

Aus der Kraft -Schlaher-Stiftung wird für einen Hand¬
werker-Lehrling der Stiftungsbetrag von SO.— NM . ausge-
Worfen. — - - , - --

Von der Abrechnung über die Instandsetzung des Kirch¬

turms mit Uhr der Evang. Stadtkirche wird Kenntnis ge¬
nommen und wegen Uebernahme des vertraglich verpflichteten
Kostenanteils endgültiger Beschluß nach Ausmittlung der
Kosten für die Westwand gefaßt werden.

Die Aufbereitung des Nutz- und Brennholzes im Stadt¬
wald bringt erhebliche Schwierigkeiten, da die ständige Holz¬
hauerpartie auf vier Mann gesunken ist. Es ist nun in¬
zwischen gelungen, eine gut ausgerichtete Partie von 25 Mann
zum Einsatz zu bringen, welche die notwendige Säuberung
besonders im Distrikt Jlgenberg rasch durchführen wird.
Stadtpfleger Klaiber erstattet hierüber Bericht und gibt
Richtlinien für die kommende Brcnnholzversorgung. Dabei
wird eine restlose Erfassung allen Schlagraumholzes Voraus¬
setzung sein. Es werden in den nächsten Wochen laufend
kleinere Lose zugeteilt werden können.

Die am 9. April durchgeführte Probe -Inbetriebnahme der
Luftschutzwaruanlage hat gut funktioniert und die Erwar¬
tungen erfüllt.

lieber die am 30. März erfolgte Neuaufstellung der Vor¬
standschaft des Musikvereins wird berichtet und dabei dankbar
anerkannt, daß Stadtpfleger Klaiber sich zur Uebernahme des
Vereins bereit erklärt hat. Der Verein darf auch in der Zu¬
kunft der bisherigen Unterstützung durch die Stadt versichert
sein. .. .

Das rasche Tempo der Arbeitsweise, die Anhäufung
neuer umfangreicher Arbeiten auf den Rathäusern ganz all¬
gemein, die Zuteilung eines Verwaltungs -Aktuariats und der
Mangel an Arbeitskräften zwingen dazu, einige Abteilungen
wie Stadtkasse und Steueramt auf mehr maschinellen Betrieb
umzustellen. Neben der Rechenmaschine wurde der Ruf zur
Adressiermaschine, die gleichwohl für die Anlage der Berech-
nungs - und Einzugsregister verwendet werden kann, immer
durchdringender. Zur Anschaffung sind Wohl erhebliche Kosten
erforderlich; sie werden sich aber in wenigen Jahren bezahlt
machen. Der Vorsitzende wurde an .Hand eines vorgetragenen
Angebots ermächtigt, die Entscheidung über die Anschaffung
zu treffen.

Für die gesetzlich vorgeschriebene Prüfung der verschiede¬
nen Blitzschutzanlagen auf städtischen Gebäuden und an städ¬
tischen Leitungen ist hier kein Instrument mehr aufzubringen.
Die Anschaffung eines solchen wird genehmigt.

Die Oberschule hatte als Folge von zwei Versetzungen,
einer Einberufung zur Wehrmacht und der Erkrankung des
Leiters nur noch einen Lehrer. Ilm den Schulbetrieb weiter-
führen zu können, haben sich Frau Schlette, Frl . Bade, Frl.
Bubek und vorübergehend Frl . Müller zur Unterrichtsertei-
lnng in dankbarer Anerkennung der Stadtverwaltung zur
Verfügung gestellt.

Der am 27. 1. 1937 zwischen der Rcichsfinanzverwaltung
und der Stadt abgeschlossene Kaufvertrag über einen Bau¬
platz auf der Große» Wiese zur Erstellung eines Finanz¬
amts-Neubaus ist mit der Verwertung des Oberamtsgcbäudes
als Finanzamtsgebäude gegenstandslos geworden.

In den letzten Tagen konnten Treudienst-Ehrenzeichen in
Gold dem früheren Bürgermeister Knödel  und in Silber
dem Bürgermeister Essich,  Stadtbaumeister Jett er  und
Oberwerkführer Bla ich mit den besonderen Glückwünschen
der Stadtverwaltung verliehen werden.

am 23. April aus einem Hausgang an der Simmlerstraße ein
Herrenfahrrad Marke „Tachos", am 21. April auf der Eutin-
gerstraße ein Herrenfahrrad Marke „Orion" und am 21. 1.
vor dem Kaufhaus Merkur ein DaMenfahrrad Marke „Sport
A.O.S ." entwendet.

Mus Württemberg
Laupherm, 25. April. (Von schwerbcladencm Fuhrwerk

überfahren.) Auf der Walpcrtshoferstraße blieb der 16 Jahre
alte Erwin Gock, der mit dem Fuhrwerk unterwegs war, beim
Absteigen am Bremsblock hängen. Dem Unglücklichen wurde
ein großes Stück aus dem Gesäß gerissen. Weiter ging auch
noch das Vorderrad des beladenen Wagens über seinen Leib
hinweg. Ein zufällig des Weges kommender Lehrer brachte
dem schwerverletzten Jungen die erste Hilfe und sorgte für
die Verbringung ins Krankenhaus.

Laupheim, 25. April. (Eltern verwahrt die Zündhölzery
In dem benachbarten Stetten spielte ein sechs Jahre alter
Junge mit Zündhölzern. Er steckte dabei Stroh in Brand,
das aus einem landwirtschaftlichenAnwesen heranshing. Nur
durch die rechtzeitige Entdeckung des Feuers wurde großer
Sachschaden verhütet. - '

Mus öen Nachbargauen
Mühlheim, 25, April . Die Ursache des Waldbrandes im

Lippachtal vom letzten Samstag konnte nun festgestcllt wer¬
den. Ein Mann aus Mühlheim hatte am Samstag in einer
an den Wald angrenzenden Kiesgrube Reisig verbrannt . Der
Wind hatte die Funken in den Wald getragen. Die Be¬
mühungen des Mannes , das Feuer selbst zu löschen, miß¬
langen, und erst die Feuerwehr konnte dein Brand Einhalt
gebieten. Der Unvorsichtigehatte zunächst der Gendarmerie
gegenüber abgestritten, der Urheber des Waldbrandcs zu sein.
Erst später gab er den Tatbestand zu. Wohl aus Angst vor
den Folgen des Brandfalles brachte er sich dann eine schwere
Schußverletzung bei, der er im Krankenhaus Tuttlingen erlag.

Memmingen, 25. April . (Zehn Soldatensöhne aus einer
Familie.) Zehn Söhne der Eheleute Leonhard und Viktoria
Bartenschlager in Amendingen bei Memmingen stehen zur
Zeit im Felde. Zwei von ihnen sind als Unteroffiziere im
Heer, einer ist Gefreiter. Zwei von den Söhnen haben den
Polenfeldzug mitgemacht. Ihr Vater selbst machte den ganzen
Weltkrieg mit. Frau Bartenschlager ist Trägerin des Golde¬
nen Ehrenkreuzes der deutschen Mutter . Die Eltern sind stolz
auf ihre zehn Söhne, die den: Vaterland dienen.

Nördlingen, 25. April . (Tot anfgefunden.) Den 62 Jahre
alten ehemaligen Sattlergehilfcn Karl Gerstmeier, der seit
26. März vermißt wurde, fand man unter einer Brücke tot

,auf. Nach dem ärztlichen Befund ist auf einen Unfall zu
schließen.

Meckesheim. (Tod durch Benzindämpfe .) Ter
bei der Firma Ditzsl u. Co. beschäftigte Monteur Fritz Hei¬
kel wurde bei einer Autoreparatur in der Autogrube durch
Abgase oder V«nsinvSnipss vergiftet. Wiederbelebungsversuchs
Dritten keinen Erfolg.

Sinsheim. (Totgesahren .) Auf der Radfahrt zur
hiesigen Arbeitsstätte zusammen mit anderen KMieraven
wollte der 15jährige Kaufmannslehrling Karl Barther aus
Weiler «inen Lastkraftwagenmit Anhänger kurz vor einer
Kurve überholen. Der Anhänger streifte ihn und der zu
Boden Geschleuderte erlitt tödliche Verletzungen. Offenbar
hat der Lastzugsahrer den Unfall garnicht bemerkt, denn er
fuhr weiter.

(!) Vruchhausen. (Tödliche Aufregung .) Auf der
Fahrt nach Karlsruhe regte im Zuge ein Sljähriger Mann sich
über das Benehmen eines Flegels derart auf, daß er einen
L»«rKck>laa erlitt.

Errichtung einer Forjchnngsabteilung für makromolekulare
Chemie.

9 Freiburg. In Zusammenarbeit zwischen Professor Dr.
Staudinger  als Direktor des Chemischen Instituts der
Uuiverst St Freiburq und dem Präsidenten der Industrie- und
Handelskammer Freiburg, Senator h. c. Tscheulin,  wurde
mit Genehmigung des Ministeriums des Kultus und Unter¬
richts eine Gemeinschaft zur Förderung des - Gebiets der
makromolekularen Chemie im Chemischen Laboratorium der
Universität Freiburg gegründet. Ministerpräsident Köhler
hat den Ehrenvorsih übernominen, Vorsitzer ist der Präsident
der Industrie- und Handelskammer Freiburg, die Leitung der
Forschungsabteilung liegt in den Händen von Professor Dr.
Staudinger, dessen Arbeiten auf diesem Gebiete der Wissen¬
schaft über die Grenzen des Reiches hinaus bekannt sind. Es
handelt sich um ein ganz neues Gebiet der chemischen For-
schung, dem eine beträchtliche Erweiterung des bisherigen
Standes der Wissenschaft zugeschrieben wird. Besonders be¬
deutsam ist die Bearbeitung der mit der Cellulose-Forschung
zusammenhängenden Fragen, sodaß neben der wissenschaftlichen
Seile vor allem auch d>e wirtschaftlich-technische Auswirkung
großes Interesse besitzt.

Das vermißte Mädchen in Konstanz festgestellt
Eine Zeitungsnotiz führte auf die Spur

Villingen, 25. April. Ein neues Beispiel ausgezeichneter
Zusammenarbeit zwischen Polizei und Presse ist hier zu ver¬
zeichnen. Am 23. April wurde in den Tageszeitungen eine
Notiz über eine vermißte 13jährige Volksschülerin veröffent¬
licht. Als der Bahnhofsvorstand von Kiruach-Villingen diese
Notiz las, erinnerte er sich sofort, daß ein solches Mädchen
Irine Fahrkarte nach Konstanz gelöst hatte, und teilte dies der
Millinger Kriminalpolizei mit, die die Polizei in Konstanz
Verständigte. Noch am Nachmittag desselben Tages konnte
ides Mädchen in Konstanz festgestellt werden.

Neues aus aller Welt
Drei IVO goo-Mark-Gewinne. In der ersten Klasse der

8) Deutschen Reichslotterie fielen 3 Gewinne von je 100000
Reichsmark auf die Nummer 28 870. Die Lose werden in der
ersten Abteilung in Viertelteilung, in der zweiten und drit¬
ten Abteilung in Achtelteilen ausgegeben. 50000 Reichs¬
mark fielen auf die Nummer 111828. Die Lose ivcrden in
Achtelteilung in allen drei Abteilungen ausgegeben.

** Greisin vom Balkon gestürzt. Als die 70 jährige Frau
Maria Panlsson in Bogen (Bayer. Ostmark) über das Ge¬
länder des Balkons Betten hängen wollte, stürzte sie vom
Balkon in die Tiefe und fiel auf das Betvnpflaster. wo sie
bewußtlos liegen blieb. Mit schweren Verletzungen mußte
die Verunglückte dem Krankenhaus zugeführt werden.

^ Die untere Donau in ständigem Steigen. Der Wasser¬
stand der unteren Donau ist in ständigem Steigen begriffen,
so daß eine Hochwasserkatastrophe zu befürchten ist. Ober¬
halb von Braila wurden bereits mehrere hundert Hektar
Ackerland überschwemmt. Das Wasser hat bereits den Damm
der Bahnlinie Galatz—Braila erreicht, der gefährdet ist.

Tödliches Ende eines Scherzes. Beim Schlachtfest eines
Bauern in Altenau (Harzt - hielt der Hausschlächter aus
Scherz einer jungen Hausangestellten den zur Betäubung
des Schweines benutzten Schießapparat vor den Leib. Plötz¬
lich löste sich der Schlagbolzen des Apparates und drang dem
jungen Mädchen in den Unterleib. Den schweren Verletzun¬
gen ist es kurze Zeit später erlegen.

Riesiges Mkoholschmugglersyudikat in USA. Eine
mehrmonatige Untersuchung eines fünf Bundesstaaten um¬
fassenden Älkoholschmugglersyndikats führte zur Anklage¬
erhebung gegen 122 Ringmitglieder unter der Beschuldigung,
während der letzten 10 Monate Alkoholsteuern in Löhe von
insgesamt 2 Millionen Dollar hinterzogen zu haben. Die
Bundesbehörden bezeichnen den Schmugglerring als einen
der größten, der jemals aufgedeckt wurde. Der Schmuggler¬
ring, der etwa 90 Lieferautos besaß, setzte monatlich 10 OM
Gallonen Alkohol um.

" Polarforscher Byrd in Chile gefeiert. Admiral Byrd
traf auf der Rückreise von seiner Südpolar -Expedition in
Santiago ein. Er wurde unter anderem vom Präsidenten
der Republik Kaguirre in Audienz empfangen. Abends fand
ein festlicher Empfang in der USA-Botschast in Anwesenheit
des P '-ästlwnten und des Außenministers statt.

** Ehrung eines deutschen Gelehrten in Peru. Der Lei¬
ter der vom Deutschen Alvenverein entsandten Anden-Ex-
Pedition, der Innsbrucker Geograph Professor Hans Kinzl,
wurde in verdienstvollen Erforschung der

sogenannten Weißen Kordilleren zum Mitglied der an ver
Universität in Lima bestehenden Akademie der Wissenschaften
ernannt.

Explosion in englischem chemischen Werk. Wie men rer
meldet, wurden bei einer Explosion in den chemischen Werken
von Billingham in der Grafschaft Durham drei Arbeiter ge¬
tötet und 19 verletzt. Nach einer amtlichen Mitteilung sei
die Sachbeschädigung „nur geringfügig" und werde „keine
längere Unterbrechung" der Produktion nach sich ziehen.

** Amerikanische Würdigung für Flugkapitän Henke.
Anläßlich des Todes von Flnakapitän Henke hat der ameri¬
kanische Rundfunk mit anerkennenden Worten an seinen
kühnen Flug über den Ozean im August 1933 erinnert und
iüm einen warmen Nachruf gewidmet.

Auch Himmelfahrt gesetzlicher Feiertag
DBB Berlin, 26. April. Wie bereits bekannkgegeben,

ist der 1. Mai auch in diesem Jahre gesetzlicher Feiertag.
Ebenfalls bleibt der himmeifahrkstag, der in diesem Jahre
auk den 2. Mai fällt, wie bisher gesetzlicher Feiertag.

Hieater und kilin
Knrsaat-Lichtspieke in Herrenalb

„Zwei Welten" am Sonntag den 28. April
Einen frischen̂ zeitnahen, zugleich aber harmlos heite¬

ren Film hat Gustaf Gründgens hier geschaffen. Echteste
Jugendlichkeit lacht nns ans vielerlei Streifen hier an, aus
Fallenstellen und Hosenstehlen, aus Reitenlernen bei Nacht
und Baden im Mondschein. Diese Urfrische konnte Gründe
gens wirklich nur mit blutjungen Menschen erzielen: Der
Baron , breitschultrig blond, Max Eckard, sein übermütiger
Kamerad, Joachim Brennecke, Marianne Simson vom
Staatstheater , die „nicht unflotte " anmutige Tochter des
Hauses. Antje Weisgerber mit innigem Antlitz, die Kusine,
Hansi Wendler, die Berlinerin . Ohne die älteren aber wär's
doch nur das halbe Vergnügen : Jda Wüst, eine köstliche be¬
fehlerische Gutsbesitzerin von konzentriertem Humor, Hadrian
M .- Netto, eine drastische, schnarchgewaltige Schwankfigur.
Gründgens und seine junge Schar wurden begeistert gerufen.
(Berliner Morgenpost.)

Der Kalkgehalt des Wassers in einem normalgroßen Waschkessel frißt mehr
Seife,als es auf ein Seifenkärtchen gibt.Einige Kandooll kenko-zo Minuten
vor Bereitung der Waschlauge im Kessel verrührt- verhindern diesen Verlust.



Nach erfolgreichem Abschluß des Kriegs-Winterhilfs-
Werkes gibt uns der Führer den neuen Auftrag, das
Hilfswcrk für das Deutsche Rote Kreuz durchzuführen,
um so die Möglichkeit einer großzügigen Betreuung
unserer verwundeten und kranken Soldaten zu schaffen.
Dieser Ruf des Führers wird die gesamte Bevölkerung
unseres Kreises bereit finden, durch ein Opfer das Not¬
wendige zum Gelingen dieses großen Hilfswerkes bei-"' -
zutragcn.

Wenn daher am Samstag und Sonntag der Beauf¬
tragte an Dich herantritt, bedenke immer, um was es
geht! Kein Opfer ist groß genug, wenn es gilt, den
Kameraden an der Front die im täglichen Einsatz zu
leistenden Opfer zu vergelten. So wie diese täglich
bereit sind, ihr Leben für das Volk cinzusetzen, muß
die Heimat bereit sein, durch finanzielle Opfer dort
einzuspringen, wo unser Führer dies befiehlt.

Es gibt daher für uns nur eine Parole

Kampf bis zum Endsieg!
Der Landrat Wurster

(Kreisführcr des DRK) Kreisleiter.
Z. V. : Stübel.

l- - -- -

Kohlenbevorralung
m KoWi »irWsl ;Dk lW/ 41. >

Die in Abschnitt III, Gruppel , Absatz3 meiner Bekanntmachung>
vom 25. 4. 40 vorgesehene Kältezuschlag von 2 Punkten darf der auf
der Rückseite der Anzeige1 angegebenen Punktzahl nicht mehr
zugeschlagen werden, da der Kältezuschlag in den ausgegebenenAn-
tragsvordrucken bereits berücksichtigt ist.

Calw, den 26. April 1940. Der Laudrat.
Abt. Wirtschaftsamt.

Gemeinde Langeabraud.
Am Montag den 29 . April 1940 findet in Langenbrand

Vieh- und SÄweme-Markl
statt. Der Auftrieb kann ab 8 Uhr vormittags erfolgen.

Die üblichen polizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Der Bürgermeister.

Frauenarbeitsschutz (BnnsrWMe)
Wildbad  i . Schwarz«».

Der Abendkurs beginnt am Dienstag, 30. April, um 19 Uhr.
Anmeldungen am Montag von 8 - 16 Uhr.

Schulleitung : Schradin.

WMWM

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Rogate, 28. April 1949
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kinderkirche. — Fest der Himmelfahrt 10 Uhr Predigt.
'/, II Uhr Kinderkirche.

Waldrennach. Himmelfahrt, 2. Mai, 3Uhr Predigt.
Herrenalb. 10 Uhr Kindergottesdienst. -/«11 Uhr Predigt-

goitcsdienst(zugleich Christenlehre der Söhne). Donnerstag, 2. Mai
1940(Himmelfahrt) : °/,11 Uhr Festgottcsdienst.

Wildbad. 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt.
11 Uhr Kindergottesdienst. 18 Uhr Bibelstunde. Donnerstag Him-
melsahrtssest:'9.45 Uhr Predigt.

2n Sprollenhaus. Am Himmelfahrtsfest: 8.30 Uhr Predigt.
Evang. Freikirche

Methodisten-Eemeinde. Sonntag, 28.April 1940, 9.30 Uhr
Neuenbürg-Gräfenhausen. 9.45 Uhr Calmbach. 2.00 Uhr Höfen.
2.30 Uhr Ottenhausen. 8.M Uhr Arnbach.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, den 28. April 1940

Neuenbürg. 7 Uhr Frühmesse und9 Uhr.
Wildbad. 7V«Uhr und9>/. Uhr. Christi Himmelfahrt, Don¬

nerstag, 2. Mai, 7 Uhr und 9 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 Uhr und9 Uhr. Christi Himmel¬

fahrt: Wie Sonntag. Werktags: 8.15 Uhr. MaianLachten: Mitt¬
wochs 20 Uhr. Sonntags 16.30 Uhr.

Aauandiirg , 27. ^ pril 1940.

plackt längerer Krankheit ciurkle mein lieber lVisnn, unser guter Vater,
Schwiegervater, Oroövster, Schwiegersohn, Lrucler, Schwager unci Onkel

wokl vorbereitet im Mer von 67 saliren in dis ewige Heimat eingeben.
In tieker braver:

Oie Oattin: Kmille » agel
Oer 8c»bn: Or. jur. Karl KaZel, Kecbtsarnvalt,

I.uclwiAsburA, mit kamilie
nebst ^ NAellöriZen.

Leerdigung findet vienstag nachmittag Lltir vom Irauerkaus aus statt.

Itursssl-

Uckispisls
Kerrenslt»

Sonntsg , 28 . Nprli 1S40
nacbm. 4-6 u. ebds. 8'/,- I0Vr Obr

MGI
Wsksn
Lin heiterer Terra-Lilm von

Oustsv Orünclgens.
Oie Oescbicbte dieses bilmes ist
nicht am Schreibtisch ersonnen
Sie ist ein Mdild unserer läge
und darum getäkt sie uns. La¬
ckende fugend gibt diesem Lilw

das puisierende Leben.
sugendl. sind rur Kackm.- Vor¬

stellung rugelassenl
Lintritt Ulli —.80 und kiVIL—.
Onikormierte raklen kalbe Preise.

Montag äen 29. -̂ prii 1940  bleibt
mein 6 e8cbätt Zescblossen.

kellx Kall, kMMrg

Es ist gleichgültig,
ob Sie sich in Ihren Anzeigen an den Handwerker,
den Industriearbeiter, an den Kaufmann oder an
den Gelehrten, an die Hausfrau, das Küchcnmäd-
chen, an die Büroangestellte oder an die Ver¬
käuferin wenden. —

Es ist gleichgültig,
ob Sie ein paar einfache Stühle oder ein großes
Anwesen verkaufen, mit der Klein-Anzeige haben
Sie immer Erfolg—sie läuft für Sie ja zu jedem.

Klein-Anzeige» in unserer Zeitung sind rasche Verkäufer.

I 5 t « II » n - Ang « dvta

lücktigsr kssssr
sowie Lasserarbeit wird lautend aus dem Hause
gegeben.

Kaetzsr 4t DSsiar, pingfabrik, vkorrbsim , iVestlicks 96.

Forstamt Meistern.
Kulturarbeiterinnen

werden sofort,  auch für kürzere Zeit gesucht.  Meldungen auf
der Forstamtskanzlei in Wildbad , Bätznerstr 2.

Wegen Heirat des jetzigen Mädchens zuverlässige

HausZeblilLn
mit guten Zeugnissen in Dauerstellung gesucht.

vr . Krisnsn , XsrlrruKs,
Erbprinzenstr. 31 (Eingang Ludwigsplatz) Fernspr. Nr. 4512.
Samstags und Sonntags erreichbar Herrenalb(Fernsprecher

Nr. 417) Am Mayenberg. 8

Tüchtiges und zuverlässiges

Mäcic/ielt
für Zimmer und Haushalt auf
sofort gesucht.

Billa Emilie. Wildbad
Olgastraße 19.

IMIiiig
Kann sofort od. später eintreten bei

Otto Rothfutz, Bäckerei,
Karlsruhe, Bernhardstraße 4.

Jüngeres, zuverlässiges Mäd¬
chen für Geschäfts-Haushalt in
Bi^kenseld mit etwas Koch¬
kenntnissen per 1. Mai oder später
gesucht.

Zu erfragen bei
Frau Käthe Förschler

Damen- und Herren°Bekleidung
Birkenfeld, Göthestr. 2.

Tüchtiges

Kiltzell-Md
Zmemö-tzes

sowie

HsOiestt
16- 20 Jahre, sofort gesucht.

Bahnhof-Hotel
Wildbad.

- Den Bewerbungen nie-
mal» Örigknalzeugniffe

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können oerlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung. Lich bilder sotten auf der Rück¬
seite den Namen de» Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungen vermiedenwerden.

Verlag „Der Tnztäler".

Neuenbürg

Mmnig
am Marktplatz

sofort zu vermiete», ebendaselbst
ein Laden und einige möblierte
Zimmer. Ferner ist1 Piano
abzugebcn.

Zu erfragen bei Willi . Lutz
oder im Gasthaus z. „Rose ".

Gut erhaltenes

vsmsa u. klsäotiLN
lttMung

I4 stz-rsr - u. 8 iumsnslr.

billig zu verkaufen.
Angebote unter O Kl. an die

„Enztaler"-Geschäftsstelle.

Leichten, guterhaltenen

MWgkll
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 730 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelie.

Conweiler.
Schwere

35 Wochen trächtig, verkauft
Hermann SchraftI

beim Rathaus.

,MvIisr " - 8vwn-
^asekkessel
mit abwaschbarem
Kasselrabmen aus
glasiertem Lperisl-
deton. ^ ukeroräent-
licb geringer krerm-
stoki-Verdrauck.

?reie I-iekerun§!
«nlon Wsdse,kMingsnI. S-

Schenkt Bücher

MnSLSuSs
»Its Sildsrmllnronslts vouvlöwsren

rakle die gesetrl.Höchstpreise
zu««»«! kdechsritt. kkorrdelm

LabnbokstraKe 10
Oenebm. 6escb. L 31389

LIbiZILLLLLlllVIL— Lki0S87LbIKS7LLLL
AU70̂ USLliÜkr— WL6Lkli-LLL6L
8^77LU!LOILklS7- 0LLWLLKI8LL

ppo «rr »iei «4 - s » u »arvir « 5rL 20

Lonntsg «tan 28. « peil, nsrbm. 3 Ubr
LpleL tie »t

/ . AL. AicAettfekcl 08 gegen

Vklt » ( onwsilvr
Voebse lugsnel.

Lue « - Verein Neuenbürg.
Sonntag nachmittag 3 Uhr

in der „Eintrach  t " . Die Mitglieder werden nochmals gebeten,
pünktlich zu erscheinen. Die Angehörigen insbesondere die unserer
Soldaten, finden sich zum gemütlichen Teil um 4.45 Uhr ein.

Der Vereinsführer.

8oMvrbekgdo1kI Nlüdsü

iru p - sr -ssk rn ksek«

k'ksr -LZHsirFH, veimUnAstrsüe 43.
2ur bevorstehenden Laison empfehle iek mich rum Verrinnen
für Llotel-, Pensionen-, Konditorei- Küchengerätealler ^ rt.
Kupkerkessel werden laufend rum biack verrinnen angenommen.

Telekon 4086.
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